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2 Beſtellungen 
chmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


genommen. 


gung der eigentlichen Tragweite jenes Schrittes nicht gelangen. Man ſultatloſe Konferenz nur dazu beitr ürde, gerade die 
begrüßte das Ereigniß mit lebhafter Freude und ſchien nicht abgeneigt, die beutfehen Opnaſtien ben e e a 40 Lage = Pe eg 
eigene Idee eines Bundesſtaats dem föderaliftiitgen Projette Deftreichs | welche wir geradezu als eine falſche bezeichnen möchten. Als eine noth⸗ 
zeitweilig zu opfern, ja man gab ſich ſogar der Hoffnung hin, unſer Ka⸗] wendige Vorbedingung eines ſolchen Fürſtenkongreſſes erſcheint uns zu⸗ 
binet werde in der bloßen Beibehaltung des Delegationsmodus, falls die nächſt die vorgängige, zweifelloſe Sicherheit daß die Konferenz zu einem 
Gerüchte über den ſonſtigen Charatter der Vorſchläge gegründet wären,] beſtimmten, greifbaren Refultat führen müſſe und ſo lange hierüber ein 
feine hinreichende Veranlaſſung finden können, der letzteren ſeine Zuftim- | Zweifel beſtehen kann, jo lange würden wir auch die begründeten Beden⸗ 
mung zu verſagen. Dabei vergaß man, daß ſchon die Art des öſtreichi-[ ken begreifen, welche den Souverän Preußens von der Mitwirkung bei 
ſchen Vorgehens unſerem Könige die Annahme der Einladung beinahe | einem Akte zurückhalten müßten, der keine Frucht zu bringen verſpricht. 
unmöglich machte. Es iſt kaum zu glauben, daß es bloß Mangel an | Etwas ganz anderes wäre es, wenn nach den vorange 1 enen Bera⸗ 
Höflichkeit gegen Preußen war, welcher die Unterlaſſung einer vorgängi- | thungen der Fürſtenkongreß zuſammenträte um die Beschluß der Kabi⸗ 
gen Verſtändigung mit der andern deutſchen Großmacht über eine Frage | nette zu ſanktioniren. Preußen hat niemals Verhandlungen über Bun⸗ 
bedingte, der man doch in Oeſtreich eine ſo gewaltige Bedeutung beimißt.] desreformen abgelehnt, und würde ſich auch jetzt ſicher 3 demſelben be⸗ 
Es ſcheint vielmehr die Abſicht des Wiener Kabinets geweſen zu fein, eine | theiligen, wenn fie auf einer Konferenz der Bevollmächtigten und auf 
Fürſtenkonferenz ohne den preußiſchen Monarchen abzuhalten. Und in Grund einer beſtimmten Vorlage ſtattfinden ſollten. Aber Diele Vorlage 
dieſem Falle hätte man denn ſeine Abſicht erreicht. Wir brauchen nicht] mangelt bis jetzt, und es iſt wohl nicht gut möglich, daß die kurze Zeit 
zu erörtern, ob das Reſultat ein anderes geweſen ſein würde, hätte man von hier bis zum 16. ausreiche, um das Fundament für die Konferenz 
in Wien nicht jene improviſirte Manier beliebt. Wie die Sache einmal | zu ſchaffen. Aus dieſen hier nur kurz angedeuteten Gründen erſcheint es 
liegt, fo viel ſcheint feſtzuſtehen, daß Se. Majeſtät an der Konferenz fi | uns mehr als wahrſcheinlich, daß Se. Maj. der König die Theilnahme 
nicht betheiligen wird. Ob die der „Kreuzzeitung“ von Wien aus zuge: | an der Frankfurter Verſammlung ablehnen werde.“ — Na ch ter tale 
gangene „zuverläſſige“ Nachricht, daß die ablehnende Antwort bereits er⸗ | graphiſchen Depeſche der „Köln. Ztg.“ vom 5. d. Mts. hätte Preußen 
folgt ſei, in der Wahrheit begründet iſt, bleibt zwar abzuwarten; allein bereits abgelehnt und dieſe Ablehnung in einer Eirtulardepeſche folgender⸗ 
die Haltung der offieiöfen „N. A. Z.“ läßt keinen Zweifel, daß die aller-] maßen motivirt: Es fei zwar damit einverſtanden, daß eine Bundes⸗ 
höͤchſte Eutſchließung auf ein Anderes nicht hinauskommen wird. Für Reform nothwendig wäre; dieſe müſſe aber erſt durch eine Fachmänner⸗ 
den Fall, daß die öſtreichiſchen Vorſchläge, ſoweit ſie die Exekutivgewalt] konferenz fixirt und dann durch die Fürſten ſanktionirt werden. Eine 
betreffen, etwas weſentlich Beſſeres liefern ſollten, als was wir bereits in | Miniſterkonferenz will Preußen beſchicken. — Auch die Kreuzzeitung ber 
unſerem guten Bundestage haben, könnte man vielleicht die Renoncirung ſtätigt dieſe Nachricht. (Sämmlliche Berliner Zeitungen bis auf die 
Preußens beklagen, allein es iſt nicht zu vergeſſen, daß die Realiſirung „Spenerſche“ haben die Nachricht von der Einladung zum Fürſtentage 
der großdeutſchen Idee, fände fie wirklich ſtatt, immer ein todtgeborenes | mit ähnlichen Gedanken aufgenommen, wie fie in unſerem vorgeſtrigen 
Kind bleiben würde. Warten wir daher mit Ruhe den Zeitpunkt ab, der Leitartikel ausgeſprochen find. Red. der „Pos. Ztg.“) 
da geeignet ſein wird, einen Bundesstaat mit preußiſcher Spitze ins Leben — Die „N. A. Z.“ theilt ein Flugblatt mit, welches unter 
zu rufen. Ob freilich die fünftigen Ereigniſſe in Frankfurt nicht unge“ dem Poſtſtempel „Zürich“ den preußiſchen Regierungspräſidenten zuge⸗ 
than ſein könnten, auf Preußens Stellung zu den ſchwebenden Fragen | jandt worden ift, und denselben wegen ihrer Handhabung der Preßver⸗ 
in unerwünſchter Weiſe zu influiren, das iſt ein anderer Punkt. — Der | ordnung vom 1. Juni „eine Verwarnung“ ertheilt. Nach den betreffen⸗ 
zum außerordentliche, Profeſſor an der Univerſität zu Greifswald er⸗ | den Ausführungen befindet ſich unten folgende Adreſſe: „An ſämmiliche 
nannte bisherige Privatdozent Dr. jur. Herrmann Witte hierſelbſt ift | Regierungspräſidenten oder deren Stellvertreter mit Ausſchluß von Köln, 
der älteſte Sohn des Geheim. Juſcizraths und Profeſſors Dr. Witte zu 
Halle a. S., deſſelben, welcher ehedem als „Wunderkind“ gefeiert wurde 
und gegenwärtig die Ehre hat, von den Italienern zu ihren Klaſſikern ge⸗ 
zählt zu werden. a 

(Berlin, 9. Auguſt. [Vom Hofe; Verſchiedenes.] Der 
König wird im Laufe dieſer Woche Gaſtein verlaſſen und ſich mit ſeinem 
Gefolge, wie es heißt, über München, Augsburg, Ulm ꝛc. nach Baden⸗ 
Baden begeben. Der Aufenthalt daſelbſt ſoll etwa nur acht Tage dauern 
und Ende Auguſt erfolgt die Rücktehr nach Berlin. Daß der König 
nicht der Einladung des Kaiſers von Oeſtreich nach Fraulfurt folgt, iſt 
bereits bekannt. Die Verſtimmung iſt groß, weil man ſich ſagt, daß 
Oeſtreich abermals auf eine Ueberrumpelung bedacht geweſen ſei. Hätte 
der Kaiſer unſerm Könige zuerſt feinen Plan vorgelegt, jo würde er viel⸗ 
leicht darauf eingegangen ſein, hätte aber jedenfalls die Rekonſtituirung 
des Zollvereins zur Bedingung gemacht. Sind die Verhandlungen, wie 
mitgetheilt wird, in Frankfurt öffentlich, ſo werden ſie ſicherlich viel 
„ſchätzbares Material“ liefern. Bis jetzt ift noch nicht bekannt, welche 
Fürſten die Einladung angenommen haben (ſ. Telegr.); doch hört man, 
daß einige regierende Häupter ſofort mit dem Könige in Gaſtein in Ver⸗ 
bindung getreten ſind. — Die Königin iſt, wie ſchon gemeldet, geſtern 
von Koblenz zunächſt nach Karlsruhe gereiſt und will ſchon morgen in 
Baden⸗Baden ihre Kur beginnen. — Herr v. Auerswald war bis geſtern 
in Koblenz und befand ſich viel im Schloſſe bei der Königin. Wie verlautet, 
folgt derſelbe der Königin auch nach Baden. — Der Kronprinzempfinggeſtern 
in Potsdam die Geh.⸗Näthe Coſtenoble und Duncker und wird morgen wieder 
auf einige Stunden nach Berlin kommen. Die Nachricht, daß die kronprinzli⸗ 
chen Herrſchaften ſich auf dem langen Berge bei Uſedom ein Schloß zu er⸗ 
bauen beabſichtigen, wird an ſonſt gut unterrichteter Stelle in Abrede ge— 
ſtellt. Vor einigen Jahren ging auch das Gerücht, daß für das kron⸗ 
prinzliche Paar in den Pichelsbergen ein Luſtſchloß aufgeführt werden 
ſolle. Die hohen Herrichaften hatten nämlich bei ihrer Anweſeuheit in 
Spandau, wo das 4. Garderegiment beſichtigt wurde, auch einen Ausflug 
nach den Pichelsbergen gemacht und da hier die Kronprinzeſſin die Aeuße⸗ 
rung that „an dieſer Stelle muß es ſich herrlich wohnen laſſen“, fo 
wußte man, zumal auch der Kronprinz dem Ausſpruche zugeſtimmt hatte, 
ſofort zu erzählen, daß dort ein Luſiſchloß erſtehen werde. Seit jenem 
Tage find die hohen Herrſchaften noch nicht wieder in den Pichelöbergen 
eweſen. — Der Prinzadmiral Adalbert iſt von Swinemünde, wo er 
Schiffe inſpicirt und einem Bootsmannöver beigewohnt hat, wider hier, 
her zurückgekehrt. Ebenſo iſt auch der Fürſt W. Radziwill von einer sur 
fpeftionsreife wieder hier eingetroffen und war heut in 8 5 5 5 
Miniſter v. Bodelschwingh, Graf Eulenburg, Graf Itzenpli halle 
geftern und heute längere Beſprechungen; auch hat der Finanzminiſer n 
der vorigen Woche täglich mit dem Geheimrath Saknedernee en 
Die Berliner Künſtlergeſellſchaft hat eine Deputation zur Künſtlerver⸗ 
ſammlung nach Weimar geſchickt. Mitglied derselben iſt auch Pı l 
Staffeck, der ſich vornehmlich als Thiermaler einen Namen gemacht hat, 
e ue 1 e Nordd 

— [Breuße der . enk eh. Die na : 
Allgem 30 die fir das chm des Miniſter⸗Präſidenten gilt, i 1 
Meinung, daß der Souverän Preußens ſich bei dem Kongriſſe 8 dat, it 
furt nicht betheiligen werde. „So viel uns bekaunt, ſagt das Sifchen AR 
feinem der betreffenden Kabinette — jedenfalls nicht dem Bien! iſchet kr 

den, welches der Fürſten⸗Konferenz 


bisher das Material unterbreitet worden f Wins 
n somit könnte dieſelbe unter keinen Um⸗ ; 
zur Grundlage dienen ſoll, und ſome enn EC ng entſteht das desreform nicht mit größerer Energie in die Hand nahm, wie ſolches d 
ra i ee chalfene Ei öſtrei⸗ fr zehliches zu Stande bringen. Hieraus M das arne tic les and nahm, wie ſolches den all⸗ 
8 hen Hi ne dene e alas e e daß bei der Aufregung, in welche die kraft bung der Gründe Ne 3 ende 
lech im erſten Aue dab Bf Pill zu einer klaren Würdi⸗ Gemüter 5 einen derartigen Schritt verſetzt werden müſſen, eine re- nämlich mußte es angemeſſen ſcheinen, die lebhafte Agitation für die Konftie 
; . 


Amtliches. 


i Se. Majeftät der König haben Allergnädigft ge⸗ 
Abt Flur PB Pfarrer Cauſemann zu Steinbüchel Kreis 
Solingen „den Rotben Adler Orden vierter Klaſſe; und dem Litbographen 


Stein druckereibeſitzer Herrmann Veit zu Berlin das Prädikat eines 
Königlichen Hof⸗Lithographen zu verleihen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 


Wien, Sonntag, 9. Auguſt Nachmittags. Siche⸗ 
em Vernehmen nach haben der König von Würtemberg, 
9 roßherzoge von Baden, Heſſen und Mecklenburg⸗ 
; 9 05 der Kurfürſt von Heſſen, die Herzoge von Sach⸗ 
En-Meiningen und Naſſau ſowie der Senat der Stadt 

rankfurt die Einladung des Kaiſers Franz Joſeph bereits 
angenommen. . 
ti Paris, Sonnabend, 8. Auguſt Abends. Die heu⸗ 
ige „Frauce“ theilt mit, daß die Antwort der franzöſiſchen 
egierung nach Petersburg abgeſandt worden ſei. Die 
ntworten der öſtreichiſchen und der engliſchen Regierung 
eien ebenfalls abgegangen, um gleichzeitig mit der franzö— 
en Note einzutreffen. 

Berlin, 10. Auguſt. Geſtern find die Kreuzzeitung, die 

Morddeutfche Allgemeine, die Vofſiſche, die Spenerſche, die Volks- 
tung, die Börfenzeitung, der Publiciſt, die Berliner Allgemeine 
Beitung, die Berliner Beform und die Berliner Abendzeitung, muth- 
naßlich wegen der Proklamation der Nationaltegierung an die Po- 


len, nachträglich hier mit Jeſchlag belegt worden. 
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HGeheimbündelei. 
ung nahe ſtehende Preſſe hat ſeit Kurzem ihr Glück 
Entdeckungen verſucht und bald hier bald da die Ge⸗ 
ſchen Parteiverſchwörung nachzuweiſen unter⸗ 
Nachdem die Schauer der Konſtantia vorüber waren, griff 
ſie nach dem bekannten Elbinger Briefe, der ein untrügliches Zeichen für 

die geheime Organiſation der Demokratie abgeben ſollte, und heute iſt 
die Norddeutſche Allgemeine Zeitung ſo glücklich, ein neues Dokument 
| Publiciren zu können, das nichts mehr und nichts weniger fein ſoll, als 
ein Erlaß der „preußiſchen geheimen Nationalregierung“ an die Regie⸗ 
rungspräſidenten. „Geheime Nationalregierung!“ Es klingt in der 

That, als ſollten bei uns polniſche Zuſtände nachgeahmt werden. Die 
neuerfundene Schreckgeſtalt iſt ohne Zweifel darauf berechnet, der lauen 
unbeweglichen Maſſe einen heilſamen Schreck einzujagen; die Regierung 

wird ſich zuverſichtlich durch ihre Organe nicht einſchüchtern laſſen. 
Wozu das Alles? Das vorliegende Machwerk, dem wir nicht einmal 

aum in unſeren Spalten geben würden, ſelbſt wenn es gefahrlos ge⸗ 
ſchehen könnte, deutet auf einen fo obſturen Urſprung (nähere Angaben 
7 unten), daß es höchlich befremden muß, wenn davon viel Aufhebens 
Macht wird. Neu und originell iſt davon höchſtens die naive Bezeich⸗ 

nung „Verwarnung“ und die Weglaſſung der Druckfirma. — Ob ohne 
deſelbe der Zweck der Verbreitung erreicht worden wäre, wenn die „N. A. 

Ye ſich nicht gemüßigt geſehen hätte, ſich des Flugblatts anzunehmen, 

leibt zweifelhaft. Sie hat ihm aljo erſt zu einiger Bedeutung verholfen, 
einmal, indem ſie es überhaupt der Erwähnung werth gefunden, dann, 

indem fie es einer Par ter unterſchiebt, einer Partei, der nun einmal alle 
politiſchen Frevel der neueſten Wendung in die Schuhe geſchoben werden. 
1 ir halten die Fortſchrittspartei auch nicht für ganz engelrein und wüß⸗ 
den genau die Stelle zu bezeichnen, wo ſich unſer Weg von dem ihrigen 
et aber wir können nicht umhin zuzugeſtehen, daß fie bisher überall 
le Loyalität als den Schild ihrer Handlungsweiſe benutzen konnte, ſich 
| eine Gelegenheit entgehen ließ, zu erklären, daß fie den gejeglichen Boden 
für ausreichend halte, um ihre Ziele zu erreichen, und daß fie, wo ſie die 
außerſten Grenzen deſſelben zu berühren ſchien, durch Gegenſtöße gedrängt 
wurde; dieſer Partei kann das vorliegende Machwerk eines Einzelnen 
eben ſo wen zur Laft gelegt werden, wie der Elbinger Brief, der eben ſo 
C entgegengeſetzten Lager herrühren konnte. Das gegenſeitige 
lautere Mi iſt eine rohe Entwürdigung der Preſſe, die Folgen aller uns 
1 10 deck ber fallen auf ihren Ausgangspunkt zurück, und ſelten 
er Zwe der letzteren erreicht. Dies ſei der „Allg. Nod. Zeitung“ 
— ihren befreundeten Kolleginnen in ihrem eigenen Intereſſe geſagt. 

aß ſich unter unſeren gegenwärtigen Preßverhältniſſen einzelne Stim- 

men auf ungewöhnlichen Wegen in die Oeffentlichkeit drängen würden, 
Geh ſich erwarten. Im Anfange dieſes Jahrhunderts erlangte ebenfalls, 

um der Cenſur zu entgehen, eine große Zahl politiſcher Broſchüren durch 
Kheime Preſſen ihr Daſein, mit dem bekannten Druckorte: Germania. 
Dias waren einzelne Erſcheinungen, an eine Parttiꝑ⸗Organiſation war 
damals nicht zu denken; ebenſo wenig aber können wir heute an eine ſolche 
Gauben, es müßten denn viel ſtärkere Beweiſe für ihr Daſein beigebracht 
werden, als der Geheimdruck irgend einer anonymen politiſchen Erklä⸗ 
rung. So lange aber die genügenden Beweiſe fehlen, iſt die Preſſe ver⸗ 
pflichtet, die Parteien gegen Verdächtigungen in Schutz zu nehmen. 


ſem Kurioſum fügt die „N. A. Z.“ einen weiteren pikauten Reiz hinzu, 


men Nationalregierung“ ausgehe, und von einer „weitgehenden 
ſation“ zeuge. ar on 

— Gegen den diesſeitigen Generalkonſul in Kopenhagen, Dr. 
Ryno Quehl, war bekanntlich die Einleitung einer Disciplinarunter⸗ 
ſuchung beantragt. Wie der „B. B. Z.“ mitgetheilt wird, iſt von elner 
weiteren Verfolgung der Angelegenheit Abſtand genommen. 

— Für den Transport derjenigen Gegenſtände, welche für die von 
der Verſammlung deutſcher Land- und Forſtwirthe im 
Laufe dieſes Monats zu Königsberg i. Pr. veranſtaltete Schauſtellung 
beſtimmt find, treten auf der königl. Oſtbahn Erleichterungen bez. Fracht⸗ 
ermäßigungen ein. Der Rücktransport der unverlauft gebliebenen Ger 
geuſtände erfolgt frachtfrei, wenn die Rückſendung an den urſprünglichen 
Abſender erfolgt und ſonſt die nöthige Legitimation beigegeben iſt. 

— [Feudale Stimmen über das deutſche Turnfeſt.] 
Die feudale Korreſp. ſagt: Das große deutſche Turnfeſt iſt jetzt glücklich 
vorüber und man darf annehmen, daß auf den ungebleichten Leinwand⸗ 
Patriotismus eine vernünftige Ernüchterung folgen wird, bei vielen auch 
bloß ein tüchtiger Katzenjammer. Die königlich ſächſiſche Regierung hat 
ſich den Spaß gemacht, dem Leipziger Turnerrauſch alles Mögliche zu 
bewilligen, was man irgend verlangte, um den Schreiern fo jeden Vor⸗ 
wand zu Klagen zu benehmen. Geholfen hat freilich dieſe Höflichkeit 
herzlich wenig. Herr v. Beuſt hat ſich für feine Artigleit verſchtedene 
Impertinenzen einſtecken müſſen und der demokratiſche Klüngel in Sach⸗ 
ſen hat neues Oberwaſſer für künftige Maitage erhalten.“ — Die 
„Berl. Revue“, die auch hier wieder das Stärkſte leiſtet, ſchreibt: „Wir 
ſehen den Hauptunterſchied zwiſchen dem Schützenfeſt und dem Turnfeſt 
darin, daß in Frankfurt mehr Wein, in Leipzig dagegen mehr Bier ge⸗ 
trunken wird. Das nächte Verbrüderungsfeſt wird alſo, dem Fortſchritt 
gemäß, in Schnaps gefeiert werden.“ 

— Bei der königl. Bühne iſt nunmehr nach mehreren vorange⸗ 


mung eingeführt worden. Die Koſten, welche die 2 
neuen Inſtrumente verurſacht hat, ſollen ſich auf We 
belaufen. s 
Danzig, 7. Auguſt. [Se. K. H. Admiral Pri 
iſt geſtern Abend an Bord Sr. Diajeftt ner e 
tung der Briggs „Musquito“ und „Rover“ von Swinemünde ange⸗ 
kommen und eine Meile außerhalb der Rhede vor Anker gegangen. Der 
Kommandant von Weichſelmünde und der Lootſen-Kommandeur 
heute Morgens zur Begrüßung hinausgefahren. S. k. Hoheit will die 
nach dem Mittelmeere beſtimmten Schiffe „Adler“, „Bafilist“ und 
„Blitz, vor der Abreiſe injpiziren. (Dam. S.) d 
Grevenbroich, 6. Auguſt. [Verbot.] Die Eigenthümerin des 
Grevenbroicher Kreisblatts hat eine Regierungsverfügung erhalten, die 
ihr unter Strafe von je 5 Thlrn. verbietet, den Titel „Grevenbroicher 
Kreisblatt“ forthin zu führen. Auch ein ähnlicher Titel, „der zu Miß⸗ 
deutung Veranlaſſung geben könnte“, ist ihr unterſagt, und die amtlichen 
Anzeigen find ihr entzogen. Das Blatt iſt heute ohne Titel erſchienen. 
. Oeſtreich. Wien, 7. Auguſt. [Das Bundesreform— 
Projekt.] Die offizibſe „Wiener Abendpoſt“ bringt folgende, augen⸗ 


ſcheinlich eingegebene Note: 27 
Wenn Oeftreich bisher die fo wichtige Angelegenheit der deutſchen Bun⸗ 


Deut ſch lan d. 
Preußen. \ Berlin, 8. Auguſt. l Die öſtreichiſche 
Einladung; 7. d Bismarck; Profeſſor Witte] Der über⸗ 


gangenen Proben die um einen halben Ton tiefere Or che ſter ſtim⸗ 
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Minfter und Oppeln, und an den Polizeipraſidenten von Berlin.“ Die- 


indem ſie verſichert, daß dies „Aktenſtück“ von der „Preußiſchen Gehei⸗ 
Organi⸗ 


23 55 iſt, die übrigen deutſchen Fürſten, unter denen namentlich Se. Maj. 


era des konſtitutionellen Oeſtreichs nicht mehr gerechtfertigt iſt. 

Die liberalen Blätter begrüßen die Nachricht, daß Oeſtreich die 
Initative zur Bundesreform ergriffen habe, mit lautem und einſtimmi⸗ 
gem Beifall. 

Sachſen. Leipzig, 6. Auguſt. [Konfiskation.] Auf 
Anordnung des Miniſteriums iſt heute Nr. 168 der Wochenſchrift des 
Nationalvereins wegen ſtaatsgefährlicher Schmähungen und. verläumde- 
riſcher Aeußerungen über die Perſon und Regierungshandlungen der 
deutſchen Fürſten und wegen Bedrohung derſelben mit Revolution poli⸗ 
zeilich in Beſchlag genommen worden. 


Frankfurt a. M, 8. Auguſt. [Ueber den bevorftehen- 
den Fürſtenkongreß!] erfährt die „Magd. Ztg.“ Folgendes: Die 
Einladungen dazu erfolgten in einer Cirkulardepeſche an die öſtreichiſchen 
Geſandtſchaften der verſchiedenen deutſchen Höfe; der Depeſche lag das 
kaiſerliche Handſchreiben d. d. 31. Juli bei. Die Depeſche knüpft an die 
Abſtimmung des kaiſerlichen Geſandten vom 24. Januar über das Dele⸗ 
girtenprojekt au, wobei ſich Oeſtreich vorbehalten hat, zu jeder Zeit auf 
die Berathung der Frage „wegen Errichtung eines wirkſameren exekutiven 
Organs des Bundes und der organiſchen Einführung einer aus den 
Volksvertretungen der Einzelſtaaten hervorgehenden Geſammtvertretung“ 
einzutreten. Die ſich non ſelbſt aufdrängende Frage, ob die Fürſten ihre 
Minifter mitbringen werbeit, erlebigt fih dadurch, daß für den Grafen 
Rechberg bereits Logis beſtellt iſt. Die Konferenz findet im Bundespa⸗ 
lais ſtatt, wo auch der Kaiſer ſein Abjteigequartier bei Herrn v. Kübeck 
nimmt. Die Mehrzahl der hohen Gäſte wird bereits im Laufe des 15. 
Auguſt eintreffen, da der Kaiſer die Berathungen bereits am 18. d. M., 
ſeinem Geburtstage, wenn möglich, geſchloſſen wünſcht, da er dieſen Tag 
hier nicht zubringen will. Würde die Konferenz bis dahin ihre Berathung 
noch nicht beendet haben, ſo müßte ſie ohne ihn fortgeſetzt werden. 


Von der Eider, 7. Auguſt. Die Verſtärkung der dä- 
niſchen Garniſonen im Herzogthum Schleswig hat begon⸗ 
nen, indem am geſtrigen Tage das 11. däniſche Infanteriebataillon, aus 
Jütland kommend, in Schleswig einrückte, nachdem es zuvor Flensburg 
berührt hatte. In der nächſten Zeit werden noch andere däniſche Mi⸗ 
litärabtheilungen über verſchiedene ſchleswigſche Ortſchaften vertheilt wer⸗ 
den, woraus hervorgeht, daß man in Kopenhagen auf alle Eventualitäten 
ſich vorbereitet. (N. Z.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 6. Auguſt. [Der „Herald“ über die polniſche 
Frage.] Unermüdlich kämpft der konſervative „Herald“ gegen die Agi⸗ 
tation an, die ſeiner Meinung nach von Paris und Warſchau aus gegen 
den europäiſchen Frieden betrieben wird. Lord Palmerſton habe ſich in 
ſeinen alten Tagen in einen Don Quixote verwandelt. Wer, fragt der 
„Herald“, kann ihn auf dieſe Irrbahn getrieben haben? Sicherlich nicht 
ſein Nebenbuhler im auswärtigen Amt, der gar nichts Stärkeres als un⸗ 
beſonnene Drohungen und antithetiſche Sätze im Sinne gehabt hat. 
Nicht das engliſche Volk, welches ſelbſt jetzt noch wenig oder nichts über 
die Polen und das Polenland weiß. Wie kommt es alſo, daß Lord Pal⸗ 
merſton für die Inſurgenten Lanzen bricht? Es kann ſicherlich nicht 
für ihre Sache ſein, da ſie ohne Scheu nicht nur die Unabhängigkeit des 
eigentlichen Polens, ſondern Litthauens, Rutheniens, kurz jedes Gebiets 
anſtreben, das jemals zu Altpolen gehört hat oder von Altpolen bean⸗ 
ſprucht worden iſt. Aber wir ſehen zu unſerer Freude, daß die Thorheit 
des Premiers nicht leicht den geſunden Verſtand Englands beleidigen und 
das Intereſſe des eugliſchen Volkes ſchädigen wird. Einen Krieg für 
Polen bekommen wir nicht. Es wird vielleicht einen Trompetentuſch 
geben; und wir werden Alle den Wiener Vertrag, zum erſtenmal ſeit dem 
Tage ſeiner Natifizirung, mit Gepränge anerkannt und geehrt ſehen. 
England und Oeſtreich ſind, dem Vernehmen nach, über den rechten Weg, 
ſich aus dem Streit zu ziehen, einig. Frankreich kann ſich nicht gut von 
den Beiden fernhalten und wird mit einer Verbeugung zuſtimmen. Ruß⸗ 
land natürlich muß Konzeſſionen machen. Und dies wird das Ende der 
Verwickelung ſein. Aber die Polen, oder vielmehr die Inſurgenten, wer⸗ 
den ſich trotz alledem nicht beſchwichtigen laſſen. Wenn die diplomatiſche 
Seifenblase, die in der Luft ſchwebt, platzt, jo wird kein erfriſchender 
Tropfen auf den Aufſtand fallen. Denn unſer Land fragt mit Recht, 
wo dieſe Inſurgenten 1848 waren, als ihre Erhebung Ungarn und Polen 
zu wirtlicher Unabhängigkeit hätte verhelfen können? Wo waren ſie 
während des Krimkrieges? Wo waren, wie man auch fragen darf, Carl 


Ruſſell und Lord Palmerſton damals? Gewiß nicht auf Seiten des 


Wiener Vertrages. Dieſes Traltats wurde erſt jetzt gedacht. Wir 
würden dies Alles leicht nehmen, wenn wir nicht wüßten, wie ſehr viel 
von der Frage abhängt. Ein Krieg für Polen könnte England Hunderte 
von Millionen koſten. Er würde unſern Handel nach der Oftſee und 
dem ſchwarzen Meere aufheben, und unſere Schifffahrts⸗ und Handels⸗ 
beziehungen in allen andern Regionen ſtören. Wäre der Krieg von Er⸗ 
folg gekrönt, jo würde er einen alten Alliirten ſchwächen, und einen von 


2 


Rom und Frankreich abhängigen und ohne Zweifel uns feindlichen katho⸗ 
liſchen Staat aufrichten. 
Kampf entzünden, der napoleoniſchen Dynaſtie zur Rheingrenze verhelfen 
und England unfehlbar in blutigen Streit mit dem Kaifer verwickeln. 
Aber Niemand glaubt, daß ein Krieg für Polen erfolgreich wäre. 

— Indiſche Fürſten in England.] Ihre Hoheit die Ma⸗ 
harani Dſchinkur aus Lahore, die Mutter des ſeit vielen Jahren in Eug⸗ 
land lebenden Maharadſcha Dulip Singh, iſt am 1. d. in ihrer Reſi⸗ 
denz Abingdon⸗Houſe in London geſtorben. Sie ſtarb dem Glauben ihrer 
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die freien Brüder mit aufmerkſamem Ohr einen Ruf nach Rom und Venedig 


Er würde einen allgemeinen europäiſchen 


Väter getreu und beobachtete bis zum letzten Augenblicke alle Gebote ihrer 


Kaſte. Ihre Tafel z. B. war von der ihres Sohnes getrennt, ja ſie wei⸗ 
gerte ſich einen Biſſen zum Munde zu führen, wenn Dulip Singh auf 
demſelben Teppich mit ihr ſaß oder ſtand, denn Dulip Singh lebt als 
Europäer und hat ſeine Tochter als Chriſtin erziehen laſſen. Der Sohn 
will nun ſeine Mutter nach europäiſcher Weiſe beſtatten. Hiergegen pro⸗ 
teſtiren zwei andere Verwandte der Verſtorbenen, Hitchen Singh und 
Utcheal Singh, und rufen in den „Times“ die Hülfe des Landes an, 
damit die verewigte verbrannt und ihre Aſche nach den Fluthen des Gan⸗ 
ges gebracht werde, eine Beſtattungsweiſe, welche ja keinem moralischen 
oder phyſiſchen Geſetze widerſtreite. 

London, 8. Auguſt. [Telegr.] Mit der „Perſia“ ſind Nach⸗ 
richten aus Newyork vom 27. v. M. in Cork eingetroffen. Nach den⸗ 
ſelben hat die Armee unter General Lee Cheſter Gap paſſirt und man 
glaubt, er werde ſeine defenſive Stellung am Rappahannock wieder auf⸗ 


nehmen. — Die Unioniſten ſind bei einem Sturm auf das Fort Wag⸗ 


ner bei Charleſtown zurückgeſchlagen worden und verloren 2000 Mann 


an Todten, Verwundeten und Gefangenen; die James⸗Inſel wurde von 


ihnen aufgegeben und die Stellung auf der Inſel Morris befeſtigt. — 


Der „Newyork Herald“ verſichert, der Staatsſekretär Seward hätte den 


Grafen Ruſſell davon unterrichtet, daß, wenn die Ausrüſtungen von 
Piratenſchiffen in England fortdauerten, die unioniſtiſche Regierung auf⸗ 
hören würde, engliſche Häfen, als Schutz für Piraten zu betrachten. 

Aus Mexiko wird vom 10. v. Mts. über Havannah gemeldet, 
daß die Notabeln die Erklärung abgegeben, das mexikaniſche Volk habe 
als Regierungsform das Kaiſerthum gewählt und werde den Erzherzog 
Maximilian als Kaiſer proklamiren. Wenn der Erzherzog die Wahl 
ausſchlagen ſollte, werde die Nation den Kaiſer Napoleon erſuchen, eine 
andere Perſönlichkeit für den Thron vorzuſchlagen. 


Frankreich. 

Paris, 6. Auguſt. [Tagesbericht.] Der „Moniteur“ 
publicirt das Geſetz, welches den ſechſten Titel im erſten Buche des Han⸗ 
delsgeſetz⸗Kodex umändert, jo wie eine Reihe von durch Forey delretir⸗ 
ten Ordensverleihungen im mexikaniſchen Expeditionskorps; desgleichen 
einen amtlichen Bericht der permanenten Kommiſſion zur jährlichen Re⸗ 
viſion der Zollwerthe. — Die „Patrie“ veröffentlicht den Auszug eines 
aus St. Denis (Reunion), 7. Juli, datirten Briefes des Herrn Lam⸗ 
bert in Bezug auf die Vorgänge in Madagaskar, der ſchwere Anklagen 
gegen den engliſchen Miſſionar, Herrn Ellis, ausſpricht. Das Blatt 
hofft, zur Ehre der engliſchen Regierung, daß dieſelbe genügende Aufklä⸗ 
rung in dieſer delikaten Sache ſchaffe. — Am nächſten Sonnabend wird 
der Staatsrath in Generalſitzung den Bericht des Herrn Suin über die 
Amtsüberſchreitung der fünf Bischofs verleſen hören und darauf ſeinen 
Beſchluß faſſen. — Im Lager von Chalons befinden ſich gegenwärtig 
45,000 Mann, doch wird vom 15. Auguſt an die Zahl der Truppen 
ſich auf 53,000 Mann belaufen. Es werden Verſtärkungen von ver⸗ 
ſchiedenen Waffengattungen, namentlich von Kavallerie nach dem Lager 
kommen. Doch werden die Garniſonen der Oſtgrenze dazu keine Kon⸗ 
tingente liefern, ſie bleiben komplet. Die Kavallerie kommt von Fontai⸗ 
nebleau, Verſailles, Melun, Compiegne ꝛc. — Der Erzbiſchof von Me⸗ 
xiko reiſt am 15. Auguſt wieder ab, wird aber noch vom Kaiſer in St. 
Cloud empfangen werden. Die Kaiſerin hat dem Prälaten einen Bi⸗ 
ſchofſtab zum Geſchenke gemacht. Man organiſirt für Mexiko ein be⸗ 
ſonderes Gendarmeriekorps, deſſen Stärke 2000 Mann betragen ſoll. 
— Das Marineminiſterium hat noch in den letzten Tagen dem Kom⸗ 
mandanten Dupré höchſt energiſche JInſtruktionen in Bezug auf die 
Angelegenheiten von Madagaskar ertheilt; jedoch wünſcht man eine krie⸗ 
geriſche Verwicklung ſo lange wie möglich zu vermeiden. — Der „Mo⸗ 
niteur de l' Armee erfährt aus Queretaro, daß der Präſident Juarez am 
3. Juni angekommen war. Er war von einem Regimente Kavallerie 
eskortirt und die Zahl ſämmtlicher Truppen, welche ihn begleiteten, belief 
ſich etwa auf 3500 Mann. Am 5. Abends reiſte er wieder ab. 

— (Friedensausſichten.] Wenn es bisher noch bezweifelt 
werden konnte, daß England und Oeſtreich jeden demonſtrativen Schritt 
gegen Rußland, der den Konflikt ſteigern konnte, abweiſen, ſo iſt das 
heute nicht mehr möglich. Ueber den heutigen Miniſterrath weiß man 
nicht viel mehr als dies, dieſes aber gewiß, daß Drouin de Lhuys die Ab⸗ 
ſtinenz der beiden Allürten von allen Seiten, die einen Krieg wegen Po⸗ 
len heraufzubeſchwören geeignet ſein würden, konſtatirte. Sowohl Lord 
Cowley als Fürſt Metternich haben ſchon Ende der vorigen Woche im 
Auftrage ihrer Kabinette dem franzöſiſchen Miniſter die Erklärung abge⸗ 
geben, daß ſie keinen Bruch mit Rußland wollen. Es ſcheint, daß Pal⸗ 
merſton ſeinem kaiſerlichen Freunde einmal wieder einen jener Streiche 
geſpielt hat, in denen er Meiſter iſt. Er ſcheint es verſtanden zu haben, 
in Napoleon III. den Glauben an Oeſtreichs militäriſche Kooperation 
noch zu einer Zeit zu nähren, wo man in Wien bereits feſt entſchloſſen 


war, dem Vorwärtsdrängen Frankreichs einen Damm entgegenzuſetzen. 


Was Palmerſton damit erreicht hat, iſt für die engliſche Politik von un⸗ 
ſchätzbarem Werth: die Kompromittirung der ruſſiſch » franzöſiſchen 
Freundſchaft. Rußland weiß jetzt, wie wenig es darauf bauen kann und 
wird ſich in den Angelegenheiten des Orients hüten, unvorſichtig eine 
Brücke zu betreten, die ihm ſein verdächtiger Freund von der Seine etwa 
aufbauen würde. (BH.) 
Italien. 

Turin, 6. Auguſt. [Tages notizen.] Nach kurzer Diskuſſion 
hat der Senat die bereits vom Abgeordnetenhauſe angenommenen Maaß⸗ 
regeln zur Unterdrückung des Brigantenthums gleichfalls gutgeheißen. — 


Date iſt der engliſch⸗italieniſche Handelsvertrag unterzeichnet worden. 
er „Stampa“ zufolge würde der hieſige engliſche Geſandte, Sir J. 


Hudſon, durch Herrn Elliot erſetzt werden. — Die „Opinione“ meldet, 
Prinz Napoleon ſei bei dem Beſuche in Moda ne von dem italieniſchen 
Geſandten in Paris, Herrn Nigra, und von Herrn A. Bixio begleitet 
geweſen. — Die Arbeiten am Mont Cenis ſchreiten recht gut vorwärts 
und täglich werden 1. 70 — 2 Meter durchbohrt. 
— (Garibaldi! hat wieder einen Brief geſchrieben, der vom 
„Diritto“ veröffentlicht wird und alſo lautet: 
An das venetigniſche Aktionskomité. Italiens Heil liegt in der 
Hand feines Volkes. Es find drei Jahre, daß ein Volksvotum der erſtann⸗ 
ten Welt ein Königreich Italien verkündete. Seit dieſem Tage erwarteten 


beſchleunigen würde, während bei dem Zuſtande der A 


ſie ſich nicht zufrieden ‚geitellt erklaren mit den freiſinnigen, veprä 


und dieſer Ruf kam nicht. Die Feiglinge, welche beginnen mußten, batten 
Furcht; in der Schande eines nichtswürdigen Lebens verjumpfen und veren⸗ 
den die großmüthigſten Anſtrengungen. Das Zaubern muß aufhören 
immer bat der Sklave das Recht, ſeinen Tyrannen zu umfaſſen und 3 
erdroſſeln. Der ſchöne Tag wird bald erſcheinen, an dem wir abermals 
den Räubern unſerer Erde handgemein find, und dann unter andern 
dingungen als in der Vergangenheit, die ich einen Scherz nennen wurde 
Jeder muß ein Eiſen erfaſſen und ohne Raſt zuſchlagen, bis da 
letzte Glied unſerer Kette in Stücke ſpringt. Eure Aufgabe ift beilig. 
Wir werden mit dem Arme und mit dem Geiſte bei euch ſein. Nehmt en 
ein edles Beiſpiel an dem polniſchen Volke. . wie dieſes an den Be 
berrſchern zu zeigen, daß ihr in eurem Haufe Herr ſeid. Laßt euch nicht von 
ihren Lügen verleiten. Zwiſchen euch und ihnen iſt kein Vertrag möglich als 


das Eiſen oder die Räumung. Caprera, den 24. Juli 1863. Euer Joſepb 
Garibaldi. 5 8 f Br 
— [Mieroslawski! hat abermals ein Memoire an Garibaldi 


gerichtet, worin Letzterer aufgefordert wird, einen entſcheidenden Schritt 
zu Gunſten Polens zu unternehmen, namentlich die Anſtrengungen der 
polniſchen Demokratie zu einem völligen Umſchwung in der Leitung des 
polniſchen Aufſtandes, welche unter dem Einfluſſe der Adelspartei und 
Diplomatie ſtehe, zu unterſtützen. Miroslawski behauptet, daß es bel 
den gegenwärtigen Kämpfen in Polen, welche ohne Plan und Zuſam' 
menhang unter der plauſiblen Bezeichnung „Guerillakrieg“ geführt wer⸗ 
den, ſich eigentlich nicht um die Befreiung Polens durch den Kampf, ſon⸗ 
dern um ein „Aufregungsmittel“ handle, durch welches die europüiſche 
Diplomatie in Athem erhalten werden ſoll. Er (Mieroslawsli) würde 
für ſeine Perſon an einem ſolchen unmoraliſchen Scheinkampfe, in wel‘ 
chem das polnische Blut nutzlos in Strömen fließe, niemals eTheil neh‘ 
men; ja er werde vielmehr fortfahren, ſeine Landsleute vor dieſem ſelbſt⸗ 
mörderiſchen Treiben und der Falle zu warnen, in welche viele Patrioten 
durch ihren blinden Eifer gerathen. Aber es ſei auch Sache der europäl‘ 
ſchen Demokratie, ihre Entrüſtung über das ſchmähliche Spiel auszu⸗ 
ſprechen, welches mit Polen getrieben werde, und zur wirklichen Befrei⸗ 
ung des unglücklichen Landes durch Thaten beizutragen. 

Turin, 7. Auguſt. [Telegr.] Der Senat hat den mit Bel“ 
gien und Portugal abgeſchloſſenen Poſtal⸗Vertrag, ſo wie die der Geſell 
ſchaft Lafitte gewährte Konzeſſion für die kalabriſch⸗ ſieilianiſchen Eiſen“ 
bahnen genehmigt. — In Neapel iſt es wegen des Tagelohnes zu Ar” 
beiterunruhen gekommen. Die Truppen ſchritten ein und zwei Arbeiter 
wurden getödtet. 

Neapel, 29. Juli. [Verhaftung.] Der „Perſeveranza“ 
wird von hier geſchrieben: „Vorgeſtern kam ein bourboniſcher Major, 
Namens Raffaele del Gindice, mit einem öſtreichiſchen Paſſe verſehen, 
mit einem Dampfer von Trieſt hier an. Da er zu jenen gehört, 
für eine beſondere Ueberwachung empfohlen find, indem er öfter vol 
Trieſt nach Civita⸗Vecchia gereiſt war, wahrſcheinlich in Angelegenheiten, 
welche auf das Brigantenweſen Bezug haben, ſo wurde er ſogleich ver“ 
haftet. Man fand bei ihm einen an ihn gerichteten Brief, der bourbo 
niſche Verſchwörungen betrifft, und eine in Trieſt von einem gewiſſen 
Mariano Burman ausgeſtellte Quittung über 12,000 Fr., die letztere 
von del Giudice erhalten hat.“ 


Neapel, 1. Auguft. [Briganten.] Die aus dem Römiſchen 


neu eingedrungenen Räuberhorden, unter dem Befehle eines i 
mit Namen Serragante, hatten bereits einige Zuſam a 
und Nationalgarden zu Am 26. Juli traf eine 
theilung Nationalgardiſten von Colle S. Magno auf eine 12 Man 
ſtarke Bande, unter denen ſich acht Spanier befanden. Nach einem kur“ 
zen Gewehrfeuer zogen ſich die Räuber zurück, ließen indeſſen einen ihret 
Gefährten in den Händen der Nationalgarde, welche ſich außerdem einck 
bourboniſchen Fahne und eines Sackes mit Papieren bemächtigte. So“ 
wohl der Gefangene, der bis zu ſeiner vollkommenen Entwaffnung 
derſtand leiſtete, als die erbeuteten Gegenſtände wurden dem Unterſu⸗ 
chungsrichter überwieſen. Der Gefangene hat bereits mehrere intereſſaute 
Enthüllungen gemacht, welche über ihre Anwerbung, Ausrüſtung 
Plane Auskunft geben und neue Beweiſe der Komplieität der päpſtlichen 
Regierung liefern. Nach jeiner Ausſage beſtand die Bande anfänglich 
aus 57 Mann, von denen ſich ſpäter 27 trennten, weil der Befehlshaber 
erklärt hatte, daß er das Plündern und Rauben nicht erlaube. Dieſelbe 
Bande hatte in den folgenden Tagen einen Kampf mit den Truppen zu 
beſtehen, der jedoch ohne Erfolg blieb. (K. Z.) 
Das vom Parlamente angenommene Amendement zu dem 
Geſetzenlwurfe Betreffs Unterdrückung des Brigantenweſens hält in den 
von Briganten heimgeſuchten Provinzen die Gerichtsbarkeit der Militär 
Tribunale bis zum 31. December aufrecht, ſetzt fuͤr die mit den Waffen 
in der Hand ergriffenen die Strafe der Füfilirung feſt und gewährt der 
Regierung das Recht der Internirung. 


i Rußland und Polen, 

— Die lelegr. bereits erwähnte Depeſche, welche Für ſt Gor* 
tſchakoff an den ruſſiſchen Botſchafter in Paris, Baron v. Budberg 
gerichtet hat, lautet wörtlich: 0 

„Petersburg, 18./30. Juli 1863. Ich erhalte ſoeben Ihre Mitthei⸗ 
lung vom 13. 25. Juli und Fe den nach Finnland, wo fie dem Kaiſer 
unterbreitet werden wird. Ich bin demnach nicht in der Lage, Ew. Excellem 
den Eindruck mitzutheilen, welchen fie auf unſern erhabenen Gebieter hervor 
gebracht haben wird. Aber ich will nicht zögern, Sie ſchon durch den gegen? 
wärtigen Kurier die Bemerkungen willen zu laſſen, welche ein ſchnelles 
Durchleſen mir aufgedrungen. Dieſe Bemerkungen gehen nicht auf den 
Grund der Sache ein, da wir noch nicht die praktiſchen Schlußfolgerungen 
kennen, zu denen die franzöſiſche Regierung gelangen wird, nachdem ſie Hi 
mit den Kabinetten von London und Wien berathen haben wird. Ich werde 
bloß bei dem Urtheile verweilen, welches Herr Dronin de Sy in ſeiner 
e mil Ihnen über die verſchiedenen Punkte unſerer Antwort ab? 
gegeben hat: Mu i g 

15 Der Herr Minifter des Auswärtigen Frankreichs erkennt an, daß 
wir im Princip die ſechs Artikel nicht verwerfen, aher er iſt anderer Meinung 
bezüglich der Vorbedingung, an die wir deren Anwendung knüpfen. 100 
glaubt, daß ihre unverzuͤgliche Anwendung die di dae . f 
itation, welcher 
dort herrſcht, es unmöglich iſt, den Moment vorherzuſehen, wo dieſe ſpon 


tanen Reformen bewilligt werden könnten. Herr Drouin de Lbuys ich 


daraus zu ſchließen, daß in Wirklichkeit unſere Antwort eine Abweiſung un 
ter dem Auſcheine einer fer Bezichun im Principe enthalte. Es ſcheint uns, 
ger Baron, daß in diefer Beziehung die Thatſachen laut genug ſprechen 

ie meiſten der in den ſechs Artikeln enthaltenen Maaßregeln find von Sl. 
Majeſtät dem Kajſer oktroyirt worden. Anſtatt das Königreich zu pacifie! 
ren, waren fie vielmehr der Ausgangspunkt des bewaffneten Aufſtandes. DU 
Agltatoren bedienten ſich dieſer Reformen und der durch dieſelben geſchaffe 
nen adminiſtrativen Autonomie, um das Land zur Au lehnung zu t ben 
Ihr Zweck war vollkommen klar. In der Hoffnung, mit Hülfe der fremden 
Einmiſchung zu einer vollkommenen Unabhängigkeit zu gelangen, en 
enta 


egierung ge 
Neſornen 


deren Grundlagen die 


und fortſchrittlichen 
0 egentheil den E ei 


Einrichtungen 
ſchaffen hatte. & 


ie mußten im dieſer 


welche das Königreich auf den Weg eines regelmäßigen Forttſchrittes rief 
als den Ruin ihrer nes Aae anſehen, und deshalb machten fie daral 


den Ausgangspunkt eines Aufſtandes. Ihre Geſinnungen haben ſich 
nicht geändert, ſeit die fremden Mächte ſich jene Arhel angeeignet haben 


Er 


Si 0 * 2 
Aich oaben laut erklärt, daß fie ſich damit nicht zufrieden geben und die Waffen 
Wett niederlegen würden, bis fie den Endzweck ihres Strebens, d. h die 
We rberſtellung Polens in den Grenzen von 1772, erreicht haben würden. 
wenn das Kaſſerliche Kabinet nicht aus ſeinen politiſchen Traditionen die 
bütterrichtiokeit (la mauvaise foi) und die krummen Wege ausgeſchloſſen 
e, wäre es vielleicht ſeinerſeits geſchickt geweſen, die ſechs Punkte ategorii 
nehmen, um die Verantwortlichkeit für ihre Verwerfung in den Augen 
en ächte, welche fie unterſtützen, auf die Inſurgenten zurückfallen zu laſ⸗ 
eine Aber eine ſo ernſte Angelegenbeit wollten wir nicht als Gelegenheit zu 
lehale olitiſchen Manöver benutzen. Wir batten die Kabinette zu einem 
W len Ideenaustauſch eingeladen, wir glaubten fie, ebenſoſehr von dem 
a che befeelt, zu einem Einverſtändniſſe zu gelangen in einer Frage, welche 
alſo zeenſchlichkeit und die allgemeine Rube intereſſirte. Wir 3 ihnen 
o mit vollem Freimuth eine nach unſerem Crachten, ofjenfunbige \ ahrheit 
wütdelban, männlich, daß die vorgeſchlagenen ſechs Artitel, welche Im denden 
— von den Abſichten Sr. Majeſtät abweichen, eine praktiſche Anwendung 
wnncach Herſtellung der materiellen Ordnung im Königreiche erlangen 

en. 


2 i X laubte eine Anklage gegen die franzöſiſche 
degerudg in auer See zu ſeben, die im Auslande organiſixte 
io Mtanente Verſchwörung jet die Haupturfache des jetzigen Aufſtandes. 
ache Abſicht konnte uns nicht in den Sinn kommen: Wir ſind überzeugt, 

b de franzöſiſche Regierung jenes Treiben mit Bedauern geſehen und ſich 
ho er deſſen revolntionären Charakter nicht getäuſcht hat. Aber es ift nichts 
eintoweniger wahr, daß jene Umtriebe ihr zum Troß exiſtiren, daß Paris 
inter ihrer vorzüglichſten Heerde it, daß dieſelben die moraliſche Agitation 
Ab Rönigreiche unterhalten und ihr materielle Unterſtützung bieten. Dieſe 
gatſachen ſind von einer ſolchen Evidenz, daß es unnütz it, ſie zu verheim⸗ 

u. Wir mußten fie konſtatiren, um die Aufmerksamkeit der franzöſiſchen 
die rung und der mit ihrer diplomatiſchen Aktion vereinten 2 au 
ihren dichlige Seite der Frage zu lenken. Es iſt dies ein Freun a. 5 
dobpeldeſtand (concours) im Hinblick auf ein Intereſſe, re an > 
tion tem Grunde gemeinschaftlich scheint, weil erſtens die ſchnelle Pacifi 3 
von d Inigreichs Polen, der Gegenſtand allgemeinen Verlangens, direkt 
tiſch⸗ en fFofkbeſtehen dieſer Urſachen abhängt, und dann weil die kosmopoli⸗ 
durch die Mionäre Tendenz, welche die polniſche Inſurrektion mehr und mehr 
in unſete Deilnahme der anarchiſchen Elemente aller Länder annahm, ihr 


unſeren A 5 ropäi Hefahr gab. Der Herr 
Aber des Nen — gan 1 der don chen Bewegung in 
1 — geſtellt. Endet lich, fie als die That einer turbulenten Minori⸗ 
einerfe — Treibens der ausländiſchen Emigration anzuſehen; er konſtatirt 
allen K „daß die Bewegung im Königreiche eine allgemeine ſein müſſe, um 
im Auslande cn e n e ebene e der 
3 * nur die Intriguen einiger Emigra . A 
wichen Meinung, von den Versammlungen und faſt von allen Regie⸗ 
unſereg ausgeſprochene Sympathien beſtehen. Die polniſche Bewegung bietet, 
das V Erachtens, zwei verſchiedene Seiten. Im Innern leugnen wir nicht 
aubaftorbandenſein von Unzufriedenheſtsſpuren, welche der Natur der Dinge 
5 N in einem Lande, das ſich erinnert, unabhängig geweſen zu Ye. 
ies wird immer leichter ſein, die Gemüther aufzuregen, indem man die Er⸗ 
el ung an bieie Traditionen wach duft, Rußland befigt dieſe Gebiete erſt 
Garten 50 Jahren. Während dieſer Periode haben die auswärtigen Er: 
aniffe fortwährend die Aſſimilationsarbeit Bot welche nothwendig war, 
— die geſchichtlichen Divergenzen unter dem Drucke einer ſtarken Einbeit zu 
ten. Es giebt vielleicht keinen einzigen Staat in Europa, welchem es 
unter ſolchen igungen und in einem jo kurzen Zeitraume gelungen wäre 
die dolle Einheit zu gründen. Wir unternehmen es nicht, die verſchie⸗ 
enen, bereits gemachten Verſuche zu prüfen. Sie mußten nothwendig den 
Sen 8 der Agitation einer bewegten Epoche haben. Um auf dem prakti⸗ 
a den zu bleiben, werden wir bloß konſtatiren, daß Se. Maj. der Kai⸗ 
f En Le le, 17 wee de 177 5 der e Be 
herwiſchen, welche beſtimmt waren, die Lehren der Er⸗ 
hrung mit den Beſtimmungen der Verträge und den Erforderniſſen der 
egenwart zu vereinen. Der Kaſſer batte bierzu die Initiative ergriffen. 
—— enommenen Maaßregeln, ſo wie diejenigen, welche ſeine 
1 
geeignet, die Bacificirung des Königreichs zu ſichern, 
anempfohlen batten. Warum ſind dieſe Vemubungen ſeuchtlos eb eben und 
warum beſchleunigten fie nur den Aufſtand des Landes? Hier zeigt ſich der 
auswärtige Einfluß. Vor Allem jener der Emigration, welche heit 30 Jah⸗ 
den öffentlich unter dem Schutze, den ſie in mehreren Staaten gefunden, ges 
gen die Rube des Königreichs konſpirirt; dann die politiſchen Einflüſſe, an 
t che die Hoffnungen der Revolution in Polen ſich allezeit knüpften. Wie 
bätig und ausdauernd auch die Umtriebe der Emigration geweſen, fie hätten 
wenig Wirkung auf die innere Lage des Königreichs gehabt, wenn ſie nicht 
3 n politiſchen Einflüſſen unbeſchränkte Aktionsmittel gefunden. 2 
edes Land bedarf der materiellen Ordnung. Die Maſſe der Bevölkerung 
Vl ewöhnlich an dieſer unentbehrlichen Bedingung alles Wohlſtandes. 
£ fatlenliche Regierung konnte und kann noch jet auf dieſes wichtige Ele⸗ 
ment zählen, welches in Polen wie Aberall vorhanden ii. In dem Make, 
als ſie die durch die Initiative Sr. Maj. des Kaiſers vorbereiteten Einrich- 
bangen angewendet, verbeſſert und vervollſtändigt und die materiellen Inter⸗ 
ofen, ſowie die moraliſche Erziehung des Landes entwickelt hätte, konnte ſie 
] en, daß die Leidenſchaften berubigt, die aufreizenden Erinnerungen ei 
| Wacht und das Königreich geneigt zu ſeben, paralell mit Rubland auf em 
ah des Fortſchrittes einberzuſchreiten, der gewiß ſeinem Woblergehen 
N ur geweſen wäre, als big nationalen Hen wunden. un 5 aue 
ite, i ie beiden Länder getrieben wurden. Ole 
eben te, in welche die beiden 77 alle ihre volitiiche Bedeu 
ja und alle ihre | ee Ay fie 3 
ichtigungswerk zu zerſtören, und um die rei⸗ 
den. | ne Hoffnung ch Herftellung ihrer Unabhän⸗ 
eit 


erhalten hat. O ötte die 
\ „Ohne dieſe Hoffnung hätte die 
herbeiführen können, aber 


Aube, wie Allem, was fie in ihrer arbeitſamen Existenz f 


t bot + 2 * 1 2 
gend bis jetzt die Agitation 


ihre moraliſche Built 


wenn irgend etwas beitragen kann, an 


ewinnen, jo iſt es einzig die Vorſpiegelung der Sympathien, die Ai 


e 
orſpiegelung einer Intervention zu unten der vollſtändigen Unabhängig⸗ 
keit Polens. Die Anftiſter der Bewegung haben dies vollkommen ber tanden. 


| SR TÜR Mebr oder mi äfentative Einrichtungen haben 
| e die 2 oder minder liberale oder repräſentg U 
erklärt, daß ie fie haben frei und laut 


| der a teßliche £ ie Wiede lung Polens in ſeinen 
Grenzen von 1778 flchließliche Zweck die Wiederherſtellung Polens is . 
ändi hei und ji ührend ihren Landsleuten eine aus⸗ 
landiiche Jutervention n ieren des Unternehmens dargeſtellt, 


als die ſichere Krönun 
10 welchem fie dielelben Hader Se ind Anordnungen zu einer Inſurrek⸗ 
en ana de ine Revolution unter dem 
doppelten Einflufie der don Sr. Majeſtät oktroyirten autonomen Einrichtun⸗ 


Snmiſianngen gemacht 


. 
or 


ne vorausſetzen konnten, daß dieſe 2 


Bemerkungen 
Es giebt 


me. 
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keine Feindfeligfeiten in Polen; es giebt da nur eine Revolte: es giebt feine 
Kriegfübrenden, ſondern einerſeits bewaffnete Rebellen und andererſeits eine 
eſetzliche Regierung, Autoritäten und eine regelmäßige Armee. Unter dieſen 
Bedingungen iſt keine andere Transaktion möglich, als die Rückkehr der 
Ordnung und die Unterwerfung der Rebellen. Sie müſſen entweder die 
Waffen niederlegen oder die Regierung muß ſich jeder Autorität entkleiden. 
Es iſt uns unmöglich, die Frage der Würde und der öffentlichen Ordnung 
anders zu verſtehen. Was die materielle Anwendung betrifft, ſo können wir 
uns nicht erklären, weder zwiſchen wem ein Waffenſtillſtand hätte unterhan⸗ 
delt werden können, noch durch wen deſſen Ausführung garantirt worden wäre. 
4) Was unſern Vorſchl g 
barmächte angeht, ſo wurde er, wie Sie dem Miniſter des Auswärtigen in 
Frankreich bemerkt haben, uns durch das Prinzip ſelbſt eingegeben, welches 
der diplomatiſchen Aktion der Kabinette als Grundlage dient, das Prinzip 
der Verträge von 1815. Unſer Vorſchlag entſpricht der Natur der Dinge 
und den diplomatiſchen Präcedenzfällen. Darum dachten wir nicht daran, 
uns der vorgängigen Zuſtimmung der anderen Theilungsmächte zu ver⸗ 
ſichern; wir batten uns mit ihnen nicht auseinanderzuſetzen. Wir hatten 
einem Ideenaustauſch mit den Kabinetten von Frankreich, England und 
Oeſtreich zu antworten. In Erwiderung auf Vorſchläge, welche uns ernſte 
Bedenken hervorzurufen ſchienen, haben wir ihnen eine Kombination ange⸗ 
deutet, welche uns dem Sinn und dem Wortlaute der Verträge gemäß ſchien, 
und 13 einer unſern gemeinſchaftlichen Wünſchen entſprechenden fried⸗ 
lichen Löſung führen konnte. Die Meinung, welche Herr Drouin de Lhuys 
Ihnen in dieſer Beziehung ausſprach, beſtätigte uns in der Ueberzeugung, 
daß die zwiſchen uns verhandelte Frage zu Schwierigkeiten führt, weil ſie 
ſchlecht geſtellt wurde und weil ſie von Anfang an die Würde der Kabinette 
engagirte. Im Grunde bat die franzöſiſche Regierung, ſowie diejenige Eng⸗ 
lands und Oeſtreichs uns den Wunſch einer ſchnellen Pazifikation des König⸗ 
reichs Polen ausgedrückt. Dieſen Wunſch theilen wir in denn elben Grade. 
Wir gie die franzöſiſche Regierung zu einem freundlichen Ideenaustauſch 
auf Grundlage der Verträge eingeladen! Sie hat uns als Mittel zum er⸗ 
ſehnten Zwecke verſchiedene Kombinationen anempfoblen. Wir haben kon⸗ 
ſtatirt, daß die ſechs Punkte, welche ihnen als Grundlage dienten, in der 
Richtung der Abſichten unſeres erhabenen Gebieters ſeien. Der Idee einer 
Konferenz, welche nach unſerer Meinung die Unzukömmlichkeit hatte, eine 
direkte Einmiſchung der fremden Mächte herbeizuführen, welche unſer An⸗ 
ſehen (prestige) vermindert und die übertriebenen Anſprüche der Inſurrek⸗ 
tion ermuthigt hatte, — ſubſtituiren wir den Vorſchlag einer vorgängigen 
Konferenz der drei direkt intereſſirten Höfe, welche den Vortheil hatte, ihre 
unabhängige Aktion in Fragen der inneren Verwaltung zu erhalten, ent⸗ 
ſprechend dem Geiſte und dem Buchſtaben der Vertrage. Dieſer Vorſchlag 
wurde uns durch einen Wunſch der Verſöhnung eingegeben. Wir können 
nur das Urtheil bedauern, das der franzöſiſche Miniſter des Auswärtigen 
darüber fallt. Wir waren ebenſo ſchmerzlich überraſcht von dem Eindruck, 
den er Ihnen mitgetheilt bat, bezüglich des Geſammttoues unſerer Antwor⸗ 
ten. Die Frage iſt viel zu ernſt, um eine ironiſche Abſicht zu vertragen, 
und noch weniger eine Provokation. Aber auch hier wieder zeigt ſich der 
Einfluß des falſchen Ausgangspunktes dieſer ganzen Verhandlung und der 
Würdefragen, welche fie leider aufgeſtellt hat in Folge der Oeffentlichkeit, 
die ihr gegeben wurde, und der Einmiſchung der Leidenſchaften der Preſſe 
und der öffentlichen Meinung. + $ 
Sie haben ſehr richtig, Herr Baron, das Gefühl verletzter Würde her⸗ 
vorgeboben, welches ſich in dem Ausdrucke unſerer Gedanken kundgeben 
konnte. Augeſichts der Schmähungen, mit denen man uns üterſchüttet, 
konnte es kaum anders ſein. Wir ſind weit entfernt, der franzöſiſchen Re⸗ 
ierung uns gegenüber eine Nee Abſicht zuſchreiben zu wollen. Wir 
ind von der Aufrichtigkeit ihrer Bemühungen überzeugt, die Ausſchreitun⸗ 
gen der Preſſe zuzugeben und den Ausdruck des öffentlichen Gefühles nieder 
zuhalten, dem fie bei ſich Rechnung tragen muß und dem ſie auch bei den 
Andern Rechnung tragen wird. Sie wird alſo gewiß verſtehen, daß es uns 
unmöglich war, die Stärke des Nationalgeitbld zn verkennen, welches ſich 
in Rußland unter dem Einfluß der letzten Ereigniſſe mit ſo vielem Nachdruck 
kundgab. Die kaiſerl. Regierung beftrebt ſich, dieſen Ausbruch des durch 
in der Geſchichte vielleicht beiſpielloſe Angriffe tief verletzten öffentlichen 
Geiſtes niederzuhalten. Es iſt Pflicht der Regierungen, die Aufgabe der 
Diplomaten, von der Leitung der ‚groben Angelegenheiten die leibenichaftlichen 
Hinreißungen fernzuhalten, welche ſie verwickeln und den Frieden ernftlich 
bedrohen könnten. ir haben das Bewußſein, nichts vernachläſſigt zu ha⸗ 
ben, um zu dieſem Verſöbhnungswerk beizutragen und in nichts, weder in Ge⸗ 
danken noch in der That, von dem uns beſeelenden Wunſche abgewichen zu 
ſein, zu einem Einverſtändniß zu gelangen, welches dem allgemeinen Intereſſe 
und namentlich den Beziehungen entſpreche, die uns feit ſo lange mit der 
Regierung Sr. Majeftät des Kaiſers der Franzoſen vereinigen. Aber wir 
wollen auch ihrerſeits auf dieſelben Dispofttionen rechnen, und Sie werden 
Herrn Drouin de Wuys nicht verheimlichen, wie ſchwierig unſere Aufgabe 
wäre, wenn man in Frankreich die Nothwendigkeiten verkennen ſollte, welche 
uns die nationalen Gefüble auferlegen, die nicht nur das Neſultat von Auf⸗ 
wallungen und populären Sympathien find, ſondern die ſich an die theuerſten 
Traditionen, an die lebenskräftigſten Intereſſen des Landes knüpfen, welche 
das Vertrauen des ruſſiſchen Volkes unter den Schutz des! atriotismus 
ſeines erhabenen Herrſcherſt geſtellt hat. 2 
Empfangen Sie u. ſ. w. Gortſchakow.“ 


Der Aufſtand in Polen. 

11 Aus Rußland, 5. Auguſt. Am 3. Auguſt, dem Geburtstage 
des hochſeligen Königs von Preußen, Friedrich Wilhelms III., hatte jich 
in einem der bedeutenderen Klubblokale eine Geſellſchaft von 138 Perſo⸗ 
nen verſammelt, um das Andenken des hohen Verſtorbenen durch ein 
Feſtmahl zu begehen. Als der gewählte Alterspräſident der Geſellſchaft, 
ein emeritirter Profeſſor der Geſchichte einige Worte der Erinnerung ge⸗ 
ſprochen, erhob ſich die Verſammlung, an der ſich außer gebornen Preu⸗ 
ßen und mehreren vorragenden ruſſiſchen Perſönlichleiten auch acht 
Engländer und zehn Franzoſen betheiligten, und leerte ſchweigend die 
Gläſer im Angedenken an den gefeierten Todten. Am Schluſſe des Feſtes 
brachte der Vorſitzende einen Toaſt auf die fünf Mächte, Rußland, Preu⸗ 
ßen, Oeſtreich, England und Frankreich aus mit dem Wunſche, daß die⸗ 
ſelben die ſchwebenden Fragen auf friedlichen Wege löſen und bald ſich 
die Friedenspalmen ftatt der bereits gezückten Schwerter in ihren Händen 
zum Heil der Volker zeigen möchten. Ein ſchallendes Hoch durchtönte 


rr er vorſtehend genannten Mächte, dekorirtwar. — Die Univerſität 
tung 10 t Ben 13. (I.) September wieder eröffnet werden, 
und es iſt wahrhaft ſchwindelerregend „wenn man in dem Programme 
neben den maſſenhaften Gegenſtänden in andern Disciplinen die Menge 
von Lehrſtühlen in fremden Sprachen erblickt. So ſind neben den alten 
Sprachen und der ruſſiſchen, deutſchen, ſranzböſiſchen, englischen imd ſea⸗ 
wiſchen Sprache noch für folgende orientaliſche Sprachen und deren Litte⸗ 
ratur Lehrſtühle etablirt und dabei 28 Profeſſoren „Docenten und Rek⸗ 
toren angeſtellt. Arabiſche, perſiſche, türkiſch⸗tartariſche, chineſiſche und 
manſchuriſche, mongoliſche und lalmückiſche, ſtriſche und kaldäiſche, arme⸗ 
niſche und gruſiſche, Sanskrit und Zendſprache u. . w. Bei 3 
ciniſchen Fakultät erreichen die ausgeworfenen Fächer die Zahl 32 5 
bei der juriſtiſchen 28. Hier konnte man füglich und nicht ohne Grun 
ausrufen: Macht die Thore zu, daß “ 3 e ba cn 
1! Aus Rußland, 6. Auguſt. Bei stoftomassiuba, Tin 
der Petersburger 5 fand am A ein Zuſammenſtoß 15 
aus 180 Mann beſtehenden In urn theilung und einem ar 5 
Mann ſtarken Detachement der Landmiliz aus Woſotain Hud a” 5 
welchem die erſtern mit Verluſt von 11 Todten und 8 Be = 100 
ſchlagen und zerſtreut wurden. Die Landmiliz focht ſehr: ch 10105 
wurde nur ein Mann am rechten Arm verwundet, Sonſt iſt in Luth 
und den weſtlichen Gouvernement a 555 sie 
und der Aufjtand faſt als unterdrül 8 1 1 hate 
Intereſſe der Rewolutiomöpartei, den chein z ‚ 


Natürlich liegt es im 


ag einer vorgängigen Konferenz der drei Nach⸗ 


weiter geſtört worden 
Denn kaum hatten ſie ſich abgewandt, ſo 
als ob der Auf⸗ 


den Saal, der mit den Farben der größern Staaten Europas, darunter auftreten, fo würde er dieſelben bekämpfen und vielleicht 


ſtand in jenen Gouvernements noch beſtehe, und dazu iſt es nöthig, da 
hier und da fich noch dann und wann ne Truppe blicken kate a 
fen, die zu dieſem Zweck dort noch gehalten werden, zuſammen etwa 
1800 Mann ſtark ſein können und ſtrenge Befehle haben, jede Gele⸗ 
genheit zum Kampfe zu vermeiden. Uebrigens ſind ſelbſt dieſe kleinen 
Abtheilungen ſehr ſchlecht ſituirt, und am 30. 18. Juli meldeten ſich 
drei junge Leute, ein ehemaliger Koch und zwei geweſene Hausdiener, bei 
dem Kommandeur der Landmiliz von Wyſotaja⸗Ruda und baten, man 
möge fie doch gefangennehmen, weil fie es vor Hunger und Anſtrengun⸗ 
gen nicht mehr bei ihrer Bande aushalten, die ſehr viel herumziehen 
müſſe und oft zwei Tage lang nicht zu eſſen bekomme. Alle drei wa⸗ 
ren ſehr deſolat bekleidet und faſt ohne Schuhwerk. — Dem Grenzver⸗ 
kehr ſteht inſofern eine große Erleichterung bevor, als für die Folge es 
allen Kaufleuten ohne Rückſicht darauf, zu welcher Gilde ſie gehören, 
freiſtehen ſoll, alle Arten von Waaren auf ihren Namen aus dem Aus⸗ 
lande zu beziehen oder dorthin abzusenden. Ebenso ſoll es künftig frei⸗ 
ſtehen, an den Grenzen Deklarationen auch ohne Vermittelung und Be⸗ 
nutzung eines ſogenannten Kommiſſionärs ausſtellen zu können, wodurch 
Zeit, Koſten und Umſtände erſpart werden und die vielen Weitläufigkei⸗ 
ten bei den Grenzoͤrtern wegfallen dürften. Auch find für mehrere Arti- 
kel, die früher keine Reſtitution der gezahlten Steuer beim Export er⸗ 
laubten, von nun an Reſtitutionen geſtattet und normirt. 


Von der Polniſchen Grenze, 7. Auguſt, ſchreibt man der 
„Oſtſ. Zig.“ Die polniſche demokratische — — es ſehr 
übel und führt es als Beweis der Schwäche der Czartoryskiſchen Partei 
an, daß der Fürſt Wladislaw Czartoryski, in deſſen Händen ſich gegen⸗ 
wärtig die Geſammtleitung der polniſchen Sache befindet, zu ſeinen dip⸗ 
lomatiſchen Agenten ausſchließlich Mitglieder ſeiner weitverzweigten 
Familie wählt, ohne Rückſicht darauf, ob ſie durch Alter, Erfahrung oder 
geiftige Befähigung einer ſolchen Miſſion gewachſen find. Die diplo⸗ 
matiſchen Agenten des Fürſten ſind: 1) in London ſein Oheim Graf 
Wladislaw Zamojsfi, ein geiſtig befähigter Mann, der ſich am Auf⸗ 
ſtande von 1830 und 1831 betheiligte und nach Unterdrückung deſſelben 
nach Paris in die Verbannung ging, wo er viele Jahre hindurch der 
Freund und Rathgeber des verſtorbenen Fürſten Adam Czartorhski, 
des Vater des Fürſten Wladislaw, war, der ihn auch in ſeinem Teſta⸗ 
ment zum Vormunde ſeiner Kinder und namentlich zum Mentor des 
älteſten Prinzen, Wladislaw, beſtimmt hat; 2) in Wien (früher in 
Stockholm) ſein Vetter Fürſt Conſtantin Czartoryski, ein geiſtig unbe⸗ 
deutender Mann, der ſich bisher nie mit Politik beſchäftigt hat, und dem 
deshalb in der Perſon des Emigranten Kabinka ein gewandter Secretair 
beigegeben iſt, der ihm jedes Wort, das er öffentlich ſprechen oder in 
den Zeitungen kundgeben will, vorzuſchreiben hat; 3) in Bukareſt und 
Konſtantinopel ſein Neffe Fürſt Marcell Czartoryski, ein zwanzigjähriger 
Jüngling mit beſchränkten Geiſtesanlagen, dem ebenfalls ein tüchtiger 
Secretair beigegeben iſt, ohne deſſen Inſpiration er nichts öffentlich ſprechen 
und in Bezug auf ſeine Miſſion unternehmen darf. Fürſt Marcell 
Czartoryski iſt der Sohn des Fürſten Alexander, der in der Provinz 
Poſen mehrere bedeutende Güter beſitzt und ſeinen Wohnſitz meiſt in 
Wien hat. Auch die oberſte Leitung des Aufſtandes hatte Fürjt W. 
Czartoryski ausſchließlich in die Hände ſeiner Verwandten gegeben. Sein 
Agent für die Provinz Poſen war fein Schwager Graf Johann Dzialynski, 
für Galizien ſein Vetter Fürſt Adam Sapieha, Sohn des Füſten Leo, 
eines der reichſten Grundbeſitzer und Capitaliſten in Galizien. Die 
Thätigkeit beider iſt bekanntlich unterbrochen worden, bei erſterem durch 
ſeine Flucht nach Frankreich, bei letzterem durch ſeine Verhaftung. Indeß 
übt Graf Dzialynski auch von Paris aus noch immer einen beſtimmen⸗ 
den Einfluß auf die Leitung der Zuzugsbewegung und der Inſurrektion 
in den der Provinz Poſen benachbarten Kreiſen des Königreichs Polen. 
Gegenwärtig bereiſt der Fürſt Roman Czartoryski im Auftrage ſeines 
Oheims des Fürſten Wladislaw, die Provinzen Poſen und Galizien. 
Derſelbe verweilte bisher in London und Paris, wo er Waffenaufkäufe 
beſorgte. Sehr nachhaltig wird Fürſt Wladislaw Czartoryski in ſemen 
auf die Gewinnung der polniſchen Krone gerichteten Unternehmungen 
durch ſeine reiche und ehrgeizige Schwiegermutter, die Königin Chriſtine 
von Spanien unterſtützt, die ihm beliebige Summen zur Dispofition ger 
ſtellt haben ſoll. Die Gemahlin des Fürſten iſt die älteſte Tochter der 
Königin Chriſtine aus der zweiten Ehe mit dem Herzog von Rianzares. 
— Einige deutſche Zeitungen bemühen ſich, wahrſcheinlich ohne 
Auftrag, den Erlaß der polniſchen National⸗Regierung als ein ruſſiſches 
Fabrikat hinzuſtellen. — Der „Czas“ dagegen, der darüber wohl beſſer 
unterrichtet ſein müßte, theilt es als echt mit, jedoch mit dem Bemerken, 
daß unter den beanſpruchten Grenzen von 1772 nur die gegen Rußland 
zu verſtehen ſeien. 
A i e n. 


— [Aus Peddol, 27. Mai, hat der „Moniteur“ beſſere Nach⸗ 
richten erhalten. Der Taikun hat zwar, wie vorauszuſehen war, das 
Anerbieten der Repräſentanten Frankreichs und Englands, ihn gegen die 
rebelliſchen Daimios zu unterſtützen, abgelehnt, zugleich aber auch ſeinen 
lebhaften Dank für die freundliche Geſinnung der beiden Mächte kundge⸗ 
than und erklärt, eine dem Handelsverkehr mit den Ausländern günſtige 
Politik verfolgen zu wollen. Sollten einige Daimios dagegen feindlich 
al im ) ir 
falle die Hülfe der Mächte anrufen. In Betreff des Ae 
14. Sept. und der Ermordung der beiden engliſchen Schildwachen hat 
der Taikun anerkannt, daß die geforderte Entſchädigung geleiftet werden 
müſſe; abſchläglich iſt bereits der größte Theil der Summe gezahlt wor⸗ 
den; die vollſtändige Regelung dieſer Sache war vorbehalten, bis der 
Taikun (nach cirea 50 Tagen) wieder in Heddo eingetroffen ſein würde. 
Wahrſcheinlich wird es nun nicht zum Kriege kommen. 7 


mei 

— [Die Kriegführung in Mexiko.] 
nimmt einem Briefe aus Vera⸗Cruz einige Stellen, welche trotz ihrer 
franzöſiſchen Tendenz die Höhe der mexikaniſchen Erbitterung und die 
volle Schrecklichteit des angeblich für die Givilifation geführten Krieges 
erkennen laſſen. „Juarez“, heißt es darin, „hat keine Armee mehr, feine 
Soldaten haben ihn verlaſſen und er hat nur noch einige Guerillas um 
ſich. Da jedoch die Guerillas in Mexiko zahlreich find, ſo kann er vers 
mittelſt ihrer feine Bande verſtärken und noch lange Widerſtand leiſten. 
Das Räuberweſen iſt in Mexiko zu einer furchtbaren Ausdehnung ge⸗ 
langt und es fteht nicht zu bezweifeln, daß man es in langer Zeit noch nicht 
ausgerottet haben wird. — Es iſt ſehr glücklich, daß der Krieg zu Ende 


Die „Nation“ ent⸗ 


ging. Er hatte in der letzten Zeit einen durch und durch barbarischen 

die F den Verwun⸗ 
ſie für ihre Großmuth geſtraft. 
a 0 ſo ſtießen die Verwundeten, deren 
Hände frei waren, feiger Weiſe von hinten nach ihnen. Deshalb mach⸗ 


Charakter angenommen. Anfangs gaben die Franzoſen 
deten Quartier, aber meiſtens wurden 


ten auch, ſeit mehreren Monaten, unſere Zuaven und ſonſtigen Leute 
unbarmherzig, wenn ſie nochmals über den Kampfplatz gingen, Alles, 


was noch athmete, nieder.“ — Von der Belagerung Puebla's erzählt 
der Korreſpondent folgende Schaudergeſchichte: Während des furchtbaren 


4 


aus 5 Kameraden beſtehende Deputation vertreten. Dieſe iſt heute zurück⸗ 
gekehrt, und hat einen ſchönen Gewinn errungen. Sie hatte die weiteſte und 
unbeguemſte Reiſetour durch lange Sandwege über die Warthe nach Moſchin, 


war die erſte, welche ſich in Frauſtadt zur Theilnahme angemeldet hatte, und 


Sturmes gegen den Penitenciario ſollen 300 der Belagerten zu kapitu⸗ 


liren verlangt haben. Dies wurde von ihren Kameraden als Verrath 
angeſehen. Man warf ſich auf die Unglücklichen, belud ſie mit ſchweren 
Feſſeln und ſperrte ſie in einen großen Saal des Gebäudes ein. In die⸗ 
ſem Saal war Stroh aufgehäuft und mit Pulver beſtreut. Jedem der 
Gefeſſelten ſteckte man eine gefüllte Granate in die Hand, und als die 


Mexikaner endlich weichen mußten, legten fie Feuer an das Stroh. Die ſich auch im Aeußern durchweg abgeputzt und geſtrichen worden. Die ſtädti⸗ 


Gefangenen verbrannten elendiglich und wurden von den plagenden Gra- 


naten ſo zerſtümmelt, daß die Franzoſen beim Eindringen in den Peni⸗ 
tenciario nur noch einen blutigen Haufen von zuckenden Fleiſchmaſſen 
und verſtümmelten Gliedmaßen antrafen, den ſie nach der Verſicherung 
des Korreſpondenten mit Schaufeln zur letzten Ruheſtätte bringen mußten!“ 


4 jr r . * 
Lokales und Probinzielles. 
5 Poſen, 8. Auguſt. [Militäriſches.] Wegen Fortdauer der 
polniſchen Unruhen iſt beſtimmt, daß der diesjährige Erſatz für diejenigen 
Yufanterie-Truppentheile der 1., 4., 10. und 11. Divifion, ſowie für 
die denſelben attachirten Garde⸗Infanterie-Regimenter, desgleichen für 
diejenigen Infanterie⸗Regimenter, welche gegenwärtig die Garniſonen 
von Königsberg, Danzig, Graudenz, Koblenz, Glogau, Breslau und 
Poſen bilden, ſchon am 1. September d. J. einzuftellen iſt. Auch ſoll 
die Entlaſſung derjenigen Mannſchaften, welche unter gewöhnlichen Ver⸗ 
hältniſſen im Herbſt d. J. zur Reſerve entlaſſen werden würden, nicht 
früher ſtattfinden, bis die am 1. September d. J. einzuſtellenden Re⸗ 
kruten ihre erſte militäriſche Ausbildung erhalten haben, wozu ein Zeit⸗ 
raum von mindeſtens 2 Monaten für erforderlich erachtet worden iſt. 
— Seit geſtern iſt hier das Gerücht verbreitet, Ed. v. Taczanow⸗ 
ski ſei mit ſeiner Inſurgentenabtheilung nahe an der preußiſchen Grenze 
von den Ruſſen völlig eingeſchloſſen und es ſei auf ſeine Vernichtung 
abgeſehen. Ob es zum Kampf gekommen, hoffen wir morgen mit⸗ 
theilen zu können. 

„ lBerichtigung.] Mit ede auf unſere Notiz über die Quartier⸗ 
billets der Soldaten wird uns vom bieſigen Servisa ente mitgetheilt, daß auf 
den qu. Billets niemals die Hypothekennummern, ſondern ſtets nur die 
Polizeinummern angegeben find, womit wir den unerklärlichen Irrthum un⸗ 
ſeres Berichterſtatters redreſſiren. 

— Öefterm iſt hier auf der Poſt der „Kladderadatſch“ lonfis⸗ 
zirt worden. 

5 — [Todesfall.] Am 7. Auguſt Abends ſtarb plötzlich nach einem 
eintägigen Krankenlager Herr Kaufmann Salomon Jaffe, einer unſerer ge 
achtetſten Mitbürger jüdiſchen Glaubens. Derſelbe hat ſeine ganze Thätig⸗ 
keit in den letzten Jahren faſt ausſchließlich dem Wohle der Kommune ge⸗ 
widmet. Er iſt viele Jahre hindurch Stadtverordneter geweſen, namentlich 
auch Mitglied des Kuratoriums der ſtädtiſchen Realſchule ſeit ihrem Beſte⸗ 
hen (10 Jahre hindurch) und hat bei ihrer Gründung mitgewirkt. Er war 
ebenſo Mitglied der Schul: und Finanzkommiſſion viele Jahre hindurch. Beſon⸗ 
dere Liebe hat er dem jüdiſchen Waiſenhauſe gewidmet, dem er länger als 25 
Jahre vorgeftanden hat. Er war ein Mann von feſten Grundſätzen und 

atte ein eee Menſchenwohl und die Förderung aller guten 

wecke. Durch ein bedeutendes Vermögen, das er ſich durch ſeine Sutsl i⸗ 

enz, raſtloſe Thätigkeit und Sparſamkeit in früberen Jahren erworben 

atte, wurde er in den Stand geſetzt, reichliche Privatwohlthätigteit zu üben, 
die ſich ebenfo auf ſeine chriſtlichen Mitbürger, wie auf die eigenen Glau⸗ 
bensgenoſſen erſtreckte. Er hinterläßt einen Sohn, Herrn Bernhard Jaffe, 
und eine hier an einen Herrn Jafſe verbeirathete Tochter. Der Verſtorbene 
wurde geſtern, Sonntag den 9., Nachmittags um 3 Uhr unter allgemeiner 
Betheiligung der chriſtlichen wie jüdiſchen Einwohner auf dem jüdiſchen 
rchhofe beerdigt. Dem Sarge voran gingen die Lehrer und Schüler der 
ealſchule, ſo wie der jüdiſchen Schulen, deren Vorſtand der Verſtorbene 
war, ſo wie die Knaben und Mädchen des Waiſenhauſes. An jüdiſche Arme 
wurden 100 Thlr., eben jo viel an chriſtliche Arme vertheilt nach ſeinen letzt⸗ 
willigen mungen. Eine Leichenrede am Grabe hatte ſich der Verſtor⸗ 
bene verbeten, Die Kommune hat durch den Tod des Hrn. Salomon Jafſé 
einen unerſetzlichen Verluſt erlitten. h 2 
Empfang der Turner.] Das günſtige Wetter und die von 
Leipzig geübte Gaſtfreundſchaft haben unſere Turner länger im ſchönen 
Sachen gehalten, als von ihnen projektirt war. Nachdem ſeit Freitag Abend 
faſt jeder Zug einen oder mehrere Turner gebracht hatte, kehrte mit dem 
geſtrigen Mittagszuge der Turnwart des Vereins, Herr Referendar Roſen⸗ 
thal, in Geſellſchaft eines andern Turners zurück. Es war beſchloſſen wor⸗ 
den, den Turnwart als Repräſentanten des Vereins zu empfangen. Eine 
Aal Turner hatte ſich demgemäß auf dem Perron 2 1 die mit 
kräftigem „Gut Heil“ die Ankommenden begrüßte. Die fröhliche Turner⸗ 
ſchaar zog darauf in den Bahnhofsgarten, das von den Turnern aus Leipzig 
mitgebrachte prächtige Trinkhorn (das, nebenbei geſagt, gegen 8 Seidel hält) 
wurde gefüllt und machte an den Tiſchen die Runde. Dr. Mahler hielt die 
ger mit einem „Gut Heil“ auf Leipzig, auf den patriotiſchen 
eiſt, der das Feſt durchwehte, und auf die edle Turnerei, ſchließend, ier⸗ 
an ſchloß ſich der Geſang: „Stimmt an mit hellem hohen Klang ꝛc.“ Gegen 
1 Uhr zogen die Turner in die Stadt und trennten ſich vor der Wohnung des 
Turnwarts. Der Abend wurde in dem Kuttner ſchen Lokale (kleine Gerber⸗ 
raße) zugebracht und die heimgekehrten Turner erfreuten die Verſammelten 
urch nähere Mittheilungen über das ſchön verlebte Feſt. 

Poſen, 9. Aug. [Theater.] Der Sonntag brachte vor gefülltem 
auſe zwei neueinſtudirte Stücke: „Der n und „Erziehungs⸗ 
eſultate“ — die einen angenehmen Gegenſatz zu den Fabrikaten der Pohl⸗ 

Weihrauchſchen Koterie bilden. An dem erſteren Stücke ſieht man doch, daß 
der alte Kotzebue den Bühnendialog in der Gewalt hatte und ihm Gedanken 
einzuperlelben wußte, die unſeren heutigen Luſtſpieldichtern fremd find. Er 
erreicht im „Freimaurer“ zweierlei: Anregung der Neugier und würdige 
Behandlung des Objekts. Das Logenweſen hat dadurch nichts verloren, daß 
es auf die Bretter gezogen wird, vielmehr iſt verſucht worden, es zu glorifi⸗ 
eiren. Die Agirenden gaben ſich Mühe, die Handlung, die neben dem Ger 
dankeninhalt etwas mager iſt, zu beleben und ſprachen bis auf Sen Fritz 
e 


hae, dem die Verſe ſchwer wurden, auch die letzteren mit Gewandheit, 
nur muß F f 


räul. Fränzel noch immer mehr von allem Zwang abſtrahiren 


und ſich der Natur überlaſſen. — In den „Erziehungs⸗Reſultaten“ über⸗ 
raſchte uns Frl. Galleau als Margarethe Weſtern durch ihr munteres an⸗ 


mutbiges, zwangsloſes Spiel. 
Sicherheit, wenngleich 
8 betrachten, nicht immer nachgiebig genug iſt, ein kleiner Mangel, den 


Die Sprache fließt mit Leichtigkeit und 
das Organ, noch als in der Entwickelung begriffen 


räul. Gallegu bei ihrer Jugend gewiß bald überwinden wird. Im dritten 
tüde „Gräfin Guſte“, das wir auch unter diejenigen Poſſen zählen, welche 


nur durch joviales Spiel und die Kouplets genießbar werden, thaten Frau 
Schön und die Herren Meißner und Ungnad gerade genug, um noch einmal 
die Lachmuskeln des Publikums in Bewegung zu ſetzen. 
E Bauliche.) chloſſermeiſter Kümmler, der vor Kurzem 
in Haus aufder Berlinerſtraße verkauft, hat den zum Güntberſchen Grund⸗ 
fü auf der Mühlſtraße gebörigen Garten angekauft und wird darauf in 
eſem Jabre noch durch Herrn Maurermeiſter Wegner ein ſchönes drei⸗ 
öckiges Haus mit Seitenflügeln erbauen laſſen. — Nuf St. 
egnerſche Grundſtück und das Gaſthaus zum Lamm an Befiger Ubergegan⸗ 
gen, die im nächſten Jahre große G f i 
At merkwürdigen Budiken, wir meinen ein Häuschen, das in der Front eine 
bür aber keine Fenſter hat, verſchwinden immer mehr. Die Preife, die 
W 810 gegablt werden, ſtehen zu den früheren Kaufjummten 
im Verhältniß wie 10 zu 1. } 1 . 
— [Ertruntener.] Geſtern ertrank in der Warthe beim Baden an 
unerlaubter Stelle unweit des Schweinemarktes ein 1 Knabe. 
I Bnin, 8. Auguſt. [Schützengilde Ernte; Komunales] 
Die hieſige Schützengilde war h 


ebäude aufführen laſſen. — Die kleinen 


artin iſt das 


ei dem Jubelfeſte in Franſtadt durch eine 


Geiſt, der daſſelbe vom erſten 


Landrath ſoll dagegen ſein. — 


traf dort auch unerwartet bereits am 3. Vormittags ein, weshalb ihre Fahne 
erſt am folgendem Morgen mit voller Muſik nach dem Rathhauſe gebracht 
wurde. Jeder erfreute ſich der gemüthlichſten Aufnahme, labte ſich an der 
dortigen biederen deutſchen Geſinnung, die er hier in ſeiner gedrückten, bürger⸗ 
lichen Stellung, unter überwiegender Anzahl von Polen, nie zum frohen 
Austauſch bringen kann, und lange wird Frauſtadt grade den Bninern in 
ſchöner Erinnerung bleiben. — Die Roggenerute it auch hier ſehr lohnend 
ausgefallen. Die Kartoffelkrankheit wird noch nicht wahrgenommen. — 
Die Renovirung des hieſigen Rathhauſes it beendet, und daſelbe nachträg⸗ 


ſche Baukommiſſion iſt zufrieden. und hat von der Abnahme Seitens eines 
Regierungsbaubeamten abſtrahirt, was hier befriedigend entgegen genom⸗ 
men worden, indem dadurch nicht nur Koſten erſpart, ſondern auch der Bau⸗ 
unternehmer, unſer Mitbürger Beck, ſich wirklich Mühe gegeben hat, das 
alte Gebäude jo gut als möglich herzuſtellen, und noch verſchiedene andere 
Arbeiten außer dem Anſchlage für ſeine Rechnung gefertigt hat. — Unſere 
Freude, eine Garniſon zu erhalten, hat nicht lange gewährt. Der Herr 
ſo Der Herr Oberpräſident iſt in dieſer An⸗ 
gelegenheit in Kurzem zweimal nach den umliegenden Städten hier durch⸗ 
gereiſt. In Kurnik war ſeine Ankunft bekannt, und es ſtellten ſich dort ihm 
die ſtädtiſchen Behörden etc. vor, hier aus Bnin, welches der Herr Ober⸗ 
praſident jedesmal berührte, wußte Niemand von feiner Ankunft. Der bis⸗ 
herige hieſige Diſtriks⸗Kommiſſarius Bulwier iſt vom Amte juspendirt, 


und daſelbe dem Kreis⸗Tranlateur Gatzki übertragen worden. 

w Boref, 9. Auguſt. [Reviſion.] Geſtern traf eine Ge⸗ 
richtskommiſſion aus Krotoſchin hier ein und kurz darauf begab ſich der 
Kriminalrichter des dortigen Kreisgerichts in Begleitung des Ortsbürger⸗ 
meiſters und des hieſigen Gendarmen, mit einigen mit Spaten verſehe⸗ 
nen Arbeitern nach dem Schloßgarten des Herrn v. Graeve, um da⸗ 
ſelbſt eine Durchſuchung nach wichtigen politiſchen Korreſpondenzen vor⸗ 
zunehmen. Dem Unterſuchungs-Kommiſſarius des Staatsgerichts⸗ 
hofes zu Berlin ſoll nämlich neuerdings wieder eine in franzöſiſcher 
Sprache abgefaßte anonyme Denunciation zugegangen ſein, nach wel⸗ 
cher v. G. verſchiedene ihn kompromittirende Schriftſtücke in einer Kiſte 
verpackt, unter einem von dem Deuuncianten genau bezeichneten Hügel 
in ſeinem Garten vergraben haben ſollte. Obgleich indeß auf mehreren 
Stellen gegraben wurde, ſo iſt doch nichts vorgefunden worden. 


2 Von der Orla, 6. Auguſt. [Verſchiedenes; Quittung der 
Nationalregierung.] Die Ernte iſt im vollen Gange und überſteigt 
alle Erwartungen. Kein Dominium hat Raum genug, um den Segen zu 
bergen und Diemen ſtehen bereits auf allen Feldern. Aber die Plage der 
armen Landwirtbe kennt kein Menſch! Die Dienſtboten ſind renitent und 
noch nie haben jo viel böswillig den Dienſt verlaſſen, als gerade jetzt. Arbei⸗ 
ter fehlen überall und ſind ſelbſt für erhöhte Lohnſätze nicht zu erhalten. Vor⸗ 
geſtern und geſtern hatte es geregnet und die Ernte gehindert. Heute iſt 
Sonntag, morgen Laurenzfeiertag, übermorgen Jahrmarkt in Kozmin, den 
die Dienſtboten auch nicht verſäumen dürfen, Sonnabend iſt Mariehimmel⸗ 
fabrt, alſo wieder Feiertag, es bleiben alſo zum Bergen des Segens der 
Felder — drei Tage für dieſe Woche und das iſt hinlänglich um unſere Land⸗ 
wirthe zur Verzweiflung zu treiben. — Daß man in hieſiger Provinz nicht 
daran denkt, die Feiertage auf die Sonntage zu verlegen, wie in Schleſien, 
iſt gewiß ſehr zu beklagen. — Unſere politiſchen Verhältniſſe haben ſich um 
Nichts geändert. Man iſt noch immer nicht gewillt, gewiſſe Hoffnungen auf⸗ 
zugeben und ſchürt die Mißſtimmung fortgeſetzt. Nach der Ernte ſoll ſich 
erſt die ganze Macht entfalten wollen, nach der Ernte ſollen maſſenhafte Zu⸗ 
— der eren Leiſe tritt auch hin und wieder die Behauptung auf, es werde 
n. ex k 


ethan — | 
Yngit und vermeiden ſorglich Alles, was ſie möglicher Weile unruhig machen 
könnte. — Man fabelt auch von Juſtruktionen für den Aufſtand —indeß iſt 
uns eine ſolche noch nicht zu Geſichte gekommen. — Die Quittungen der 
Nationalregierungen ſehen den Kupons des neuen Kreditvereins ähnlich. 
Sie find bedruckt mit: Obywatel N. ziozyk na potrzeby narodowe (6000 zl) 
wyraznie etc,, un co sig ninioszem kwituje und die weiße Rückſeite enthält 
den gedruckten Schwarzſtempel, der links den litthauiſchen Reiter und rechts 
den polniſchen Adler birgt. Es wird behauptet, daß dieſe Quittungen auch 
in unferer Provinz ſehr zahlreich kurſiren. Es möchte das zu bezweifeln fein. 
Gneſen, 6. Auguſt. [Ein polnischer Nationalgerichtshof.] 

Am Abend des 2. d. M. haben ſich in dem von hier vielbeſuchten, ca. / Meile 
entfernten Waldkrug⸗Ctabliſſement ſechs hieſige Geſellen befunden. Fünf 
von dieſen haben bei dieſer Gelegenheit unter Vorſitz eines gewiſſen J. einen 
polniſchen Nationalgerichtshof konſtituirt, und im Namen des Nationalko⸗ 
mite's den ſechſten als angeblichen Verräther vor ihr Forum gezogen. Zwei 
Stimmen ſollen hierbei ihr Verdikt auf 100 Stockhiebe, die andern drei da⸗ 
gegen auf den Tod durch den Strang abgegeben haben, unter protokollari⸗ 
ſcher Feſtſtellung der Verhandlung. Dem Verurtheilten iſt es indeß gelun⸗ 

en, wie man ſagt, paare durch den Umſtand, daß ſeine Richter vorher 
fleißig der Branntweinflaſche ſollen zugeſprochen haben, zu entkommen und 
hat derſelbe nun den Vorgang zur Anzeige gebracht. Dieſem zu Folge iſt 
das Fünferkollegium gefänglich eingezogen, vier davon jedoch vom Gerichte 
bald wieder entlaſſen und nur der Praſes bis auf Weiteres zurückbehalten 
worden. (Patr. Z.) 

„ Schubin, 9. Auguſt. Aus meiner Mittheilung vom 8. Juli d. J. 
hinſichtlich des Vorfalles von Drogoslaw hat das königliche Apellattons⸗ 
aut zu Bromberg in der Vorausſetzung, daß hier eine Verletzung der 
lmtsverſchwiegenbeit eines Beamten vorliege, Veranlaſſung genommen, 
nach der bei Ihnen ſtattgefundenen Nachfrage über den Namen des Einſen⸗ 
ders meine gerichtliche Vernehmung darüber zu peranlaſſen, durch welche 
Beamten des hieſigen Gerichts mir Mittheilung über den Inhalt der Akten 
zugegangen ſei. Da die Vorausſetzung des Königlichen Appellationsgerichts 
zu Bromberg hier nicht zutraf, ſo babe ich kein Bedenken getragen, die Abgabe 
meiner Erklärung, nicht abzulehnen. Der Vorfall von Drogoslaw war 
bierorts öffentlich eingehend von dem Kommandoführer ſelbſt und den Sol- 
daten, die an dem Streiſzuge Theil genommen hatten, namentlich von den⸗ 
jenigen, welche gerichtlich über den Hergang vernommen worden waren, 
beſprochen worden, daß Referent glaubte, die von den gerichtlich, vernomme⸗ 
nen Perſonen anderweit gemachten Mittheilungen als auf aktenmäßiger 
Darſtellung und Ausſage von Augenzeugen beruhend angeben zu können. Aber 
auch meine Mittheilung, vom 30. Juni c. über die zu Ehren des Abgeord⸗ 
neten Kreisgerichts Directors Herrn Gottſchewski, hier den 29. Juni c. 
ſtattgefundene Feier und die ſonſtigen mit derſelben in Verbindung ſtehenden 
Begebenheiten haben Veranlaſſung zu mehrſeitigen Maaßnahmen gegeben, 
über deren Verlauf ich Ihnen ſpäter Nachricht zugehen laſſen werde. Ueber 
dir Sammlung für den National⸗Verein hat die polizeiliche Vernehmung des 
Gaſtwirths Karraſch ſtattgefunden. 

— —— —— —- —ů — — — nr 


Das dritte deutſche Turnfeſt in Leipzig. 


geipaig, 7. Auguſt. Das dritte allgemeine deutſche Turnfeſt ift zu 
Ende; unſere Gäſte haben uns bis auf wenige verlaſſen; fie und wir hier 
Zurückbleibenden werden aber dieſer wahrhaft erhebenden Tage noch lange, 
lange gedenken. Und was dieſer echt deutſchen Feier ihren höchſten Werth 
verleiht, das iſt der Geiſt der Ordnung, in dem die vielen Tauſende wäh⸗ 
rend der ſo natürlichen Aufregung dieſer Tage gehandelt. Dieſem Geiſt der 
Ordnung, dem allen Stämmen des großen Vaterlandes fo unwiderſtehlich 
zum vollen Bewußtſein gekommenen Gef 
der Liebe, die zu allen Opfern bereit geumden ward, hat unſer Stadtrath in 
folgendem heute veröffentlichten Dank ſeine Anerkennung und freudige Zu⸗ 
ſtimmung ausgeſprochen. 


Das dritte allgemeine deutſche Turufeſt, ei der natio⸗ 15 
dab eint duch, TAbſchluß au Seit bon erbebenber mario von den Feuerſäulen erhellt, die aus dem Berge aufſteigen und eine Fluth 


üllte, den Geiſt brüderlicher 


naler Bedeutung, hat geſtern 1585 Abſchluß gefunden, und nichts hat den 

elbe ve ugenblid an erh 

Zuſammengebörigkeit aller deutſchen Stämme getrübt! Die bohe Freude 

des Feſtes haben unſere nichtdeutſchen Gäſte in gleicher Erhebung mit uns 

5 0 ja ſie haben daſſelbe für uns noch bedeutiamer gemacht, denn ihre 
heilnahme bezeugt, daß wahrer deutſcher Sinn, daß echtes deutſches Weſen 

auch außerhalb der Grenzmarken unſeres Vaterlandes volle und gerechte 


le unzerreißbarer Verbindung und 


| 
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| 
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aber ea e ad 100 genf ale Haben {con wor Mefen Lagen 


magiſtratualiſche Feuerſpritze herbeigebracht wurde und nach kurzer Zell 
das Feuer dämpfte. Der durch die Flammen angerichtete Schaden be⸗ 


Würdigung findet! Die Erinnerung an dieſes herrliche Feſt wird für unfer 
Stadt eine bleibende fein und jeder, der zu deſſen Gelingen beigetragen bat, 
wird in dieſer Erinnerung die beſte Genugthuung für das, was er dazu ge 
than, finden. Darum aber wollen wir es nicht unterlaſſen, allen, die dem 

eſte ihre Theilnahme gewidmet, unſern aufrichtigſten und beſten Bank bier 
mit öffentlich darzubringen, insbeſondere unſern lieben Gäften, welche freund 
lich das, was ihnen geboten werden konnte, angenommen und durch ihr Er 
ſcheinen die Herrlichkeit des Feſtes überhaupt erſt möglich gemacht haben 
den Mitgliedern des geſammten Feſtausſchuſſes, deren aufopfernde 1 
waltung wir vorzugsweiſe anerkennen, und allen unſern Mitbürgern, wel 
ſich ausnahmslos der Ehre, Gaſtfreundſchaft gegen unſere lieben Gäſte üb 
zu dürfen, in vollſtem Maße bewußt geweſen ſind! Die ſegensreichen Wir 
kungen ſolchen Feſtes für unſer theueres Vaterland werden nicht ausbleiben 

Leipzig, den 6. Auguſt 1863. Der Nane 17 1 Leipzig. 
r. Ko 


Wie befriedigt unſere turneriſchen Gäſte von nah und fern mit dem 
Empfange find, den ſie in unſerer Stadt gefunden, haben ſie uns nicht 
beim Abſchied durch herzlichen Druck ven Dank ausgeſprochen; ſie haben 
in öffentlichen Anſchlägen und in zahlreichen Bekanntmachen in den hieſigel 
Blättern den Gefühlen des Dankes in einer Weiſe Ausdruck gegeben, 
unſerer Stadt zur höchſten Ehre gereicht. 

„ Geftern Abend fand auch das porgeſtern wegen eingetretenen Regen 
verſchobene Feuerwerk ſtatt. Es verlief in befriedigender Weiſe. a 

Den „Leipziger Nachrichten“ entnehmen wir folgende Mittheilung: „U 
Abend des 5. Auguſt verſammelten ſich die tyroler und ſchleswig⸗bolſteine“ 
Turner, welche ſich während des ganzen Turnfeſtes innigſt befreundet batten, 
im Hotel du Pruſſe, um vor ihrem Scheiden von bier noch einen Abend recht 
gemüthlich zuſammen zu verleben. Dabei wurde den ſchleswig⸗pholſteine 
Brüdern von den Tirolern ein Ehrenkranz von Edelweiß überreicht, we 
an den ſüdlichen Abhängen der Tiroler Alpen gewachſen war. 

Kranze befand ſich ein Band mit den einfachen Worten: „Die tiroler Turnel 
ihren ſchleswig⸗holſteiniſchen Brüdern. 5. 8. 1863.“ Einer der Schleswi 
ſprach hierauf einen herzlichen Dank aus, der mit einem endloſen Gut Heil 


ſeitens der Tiroler erwidert wurde.“ i 
Der „Adler“ giebt folgende Liſte der Sieger beim Wettturnel® 

Im Laufe haben den Sieg errungen: 1) Bethmann aus Merſeburg, 

ungefähr 600 Fuß in 26 Sekunden zurückgelegt hat, dann 2) Panneberg auß 

Berlin, 3) Wolkenberg aus Berlin. Im Hochſpringen waren Sieger, 

Ude, aus Uelzen in Hannover, der 62 Zoll hoch ſprang; 2) Tiel aul 
ü 


lingen; 3) Xüde aus Hamburg. Im Weitſpringen und Stei 
ſtoßen waren Sieger: 


Haunſtein aus Gießen, er ſprang 18 Fuß und war 
172; Schlegel aus München, er ſprang 18 Fuß und warf 05 Weiß au 
Aſch in Böhmen ſprang 17 Fuß und warf 17 Fuß. 12 


Vermiſchtes. 

Bonn, 7. Auguſt. [Prof. Kilian .] Heute ſtarb in d 
thüringiſchen Bade Liebenſtein der Profeſſor der Geburtshülfe an del 
hieſigen Umiverfität, Geh. Medizinalrath H. F. Kilian. Während 
ſeiner langjährigen Wirkſamkeit war er eben ſo ausgezeichnet durch eim 
bedeutende Lehrgabe, wie durch eine lebhafte ſchriftſtelleriſche Thätigkeit; 
als Geburtshelfer genoß er einen weit verbreiteten Ruf. 

*Der „Courrier des Etats Unis“ vom 18. Juli erzählt folgende 
Luftballon-Duellgeſchichte: „Zwei jüngſt in Newyork angekom“ 
mene Aeronauten, John Lewis aus England und Tarteiffer aus Prell 
ßen, entzweiten ſich wegen eines Lolals, das jeder von beiden zu eint 
Auffahrt benutzen wollte, und forderten ſich zum Zweikampfe. 9 1750 
ſie lange über die Waffengattung hin und her geſtritten, beſchloſſen fie il 
vollſtem Ernſt, das Duell hoch oben in den Lüften vorzunehmen, und 
zwar ſo, daß jeder auf den Ballon des andern mit einer Donner) 


chießen ſolle. Am 9. Juli stiegen ſie in zwei in Boſton 0 
dan it i der W Veſchlffenhelt bei Kai — alisb 
an der Grenze von Vermont in die ganz ſtille Luft auf. Sie waren 80 
Schritte von einander entfernt und behielten dieſe Diſtanz bis in ein 
Höhe von 100 Ellen. Da ward unten vom Abfahrtsplatze das Si 
gegeben, und eine Minute ſpäter hörte man einen Doppelkrach hoch oben 
in der Luft. Einen der Ballons ſah man majeſtätiſch weiterſteigen und 
im Weſten verſchwinden; den anderen aber zuerſt langſam ſinken 
zuletzt herabſtürzen. Lewis, der in letzterem geſeſſen, hatte den Arm ge⸗ 
brochen und war ſonſt auch ſchrecklich zugerichtet, doch hofft man ihn am 
Leben zu erhalten. Was aus Tarteiffer geworden, weiß man nicht. (? 
»Die aus dem gehobenen „Ludwig“ herausgeſchafften Effekten, a 
Küchengeſchirr u. ſ. w., find nun laut dem „Oſtſchw. Wochenblatt“ in 
Herrn Bauer's Wohnung geſchafft worden. Sehr ungleich haben ſich { 
dieſelben erhalten, einzelnes Porzellan ganz gut, anderes iſt ganz zerbro‘ 
chen. Am richtigſten weiſt wohl die Cylinderuhr, die in der Reſtaurg“ 
tion des „Ludwig“ gefunden wurde, den Untergang dieſes Schiffes nach; 
ihre Zeiger ſtehen 6 Minuten vor halb 8 Uhr, Glas und Zifferblatt 
ſind unverſehrt, das ſilberne Gehäuſe aber ganz ſchwarz. Unſere früher 
Nachricht, daß der „Ludwig“ auf mechanischen Wege an's Land geſch 
werde, müſſen wir dahin berichtigen, daß dies vorerſt nicht möglich iſt, da 
Herr Bauer eine Schiffswerfte vermißt. Er muß noch mit „Kameelen“ 
und Ballons arbeiten, bis der „Ludwig“ fo weit über den Spiegel des 
Waſſers gehoben iſt, um den Leck zu verſtopfen und das Schiff flott zu 
machen. Demnächſt (wahrſcheinlich am 3. Auguſt) wird auf Anord⸗ 
nung der Regierung der Leck ein Gegenſtand richterlicher Beaugenſcheini⸗ 
gung werden, um die Akten der früher hierüber gepflogenen Unterſuchung 
zu ergänzen. Was von dem Leck bis jetzt ſichtbar iſt, zeigt, daß der 
„Ludwig“ gerade an der Treppe hinter der Steuermannsfabine vom B 
„Zürich“ angefahren wurde, deſſen Bugſpriet von da abglitt, um dann 
etwo 10 Schuh weiter gegen das Steuer in den Schiffskörper zu fahren. 
* Am 25. Juli brach zu Turin in der Wohnung des preußiſchen 

Geſandten, Freiherrn v. Uſedom, Feuer aus, das ſich ſchnell der Bir 
bliothek mittheilte. Da die Familie des Barons bereits auf das Land 
abgereiſt iſt, befand er ſich mit zwei Bedienten allein im Haufe, was um 
jo bedenklicher war, da dieſe ſich im erſten Schrecken nicht faſſen, und alſo 
dem erſchrockenen alten Herrn keine Hilfe leiſten konnten. Zum Glück 
war eben Ritter Valvaſſerie, der Genie⸗Inſpektor am Mont Cenis, der 
gegenüber wohnt, zu Haufe, und eilte ſofort herbei, als er durch die Fen“ 
ſter den Rauch dringen ſah, und leiſtete perſönlich die erſte Hilfe, bis eine 
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ſchränkt ſich auf die Zerſtörung einiger reichen Möbel und Bücher des 
Geſandten. 

* Man jchreibt aus Turin, 30. Juli: Nachdem der Aetng 
einige Tage lang geſchwiegen, brach die Eruption des Kraters mit er 
neuerter Heftigkeit los. Catania iſt fußhoch mit Aſche bedeckt. Der 
Feuerſtrom iſt bis zum Caſino der Engländer in dortiger Stadt gedrun⸗ 
gen, hat daſſelbe gänzlich verbrannt und vieles Material zerſtört, das in 
der Nähe aufgehäuft war, um zu den vom Prinzen 1 angeordne⸗ 
ten Reparaturen am Caſino zu dienen. Seit zwei Tagen hört man ein 
gewaltiges Toſen aus dem Innern des Berges und Nachts iſt Catania 


von Lava über die Gegend ſenden. 


London. Eine unſerer pikanten Ferienfragen, die bereits mit 
tigkeit diskutirt werden, iſt durch die Intervention des Baron Liebig fr 

tig entſchieden worden. Es handelte ſich nämlich um die Nutzbaxmachn 
des Inhalts der Kloaken Londons (sewage) zu Dünger. Um die Grace e 


(Fortſetzung in der Beilage. 
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181. Montag, 


Beilage zur Poſener Zeitung 10. Auguſt 1863, 


Fulſcheidung vorzubereiten, batte die Regierung in Nuby Verſuche anſtel⸗] fen des franzöftichen Geiſtes entſpricht. Ein nicht uniformirtes Lyceum Gutsbeſiger und Hauptmann v. Wedel aus Turowo, Nieutenant und 


len la f f inſtli S ine nicht uniformirte Penſi Bögli ejiger v. Wedel i 

Men und einen Mr. L 8 unten fünftlichen Dis | würde keine Schüler erhalten, eine nicht uniformirte Pension keine Zöglinge. Gutsbeſitzer v. Wedel aus Brody und Dr. phil. Janſen aus Bran⸗ 

gers in Cngland, ut ber ane deen benutzt Da Beier ungefähr Nicht r wach 9 a he — denbure: 
. tel. mit ſeiner Fabrikation im Jahre gewinnt, fo ſchlugen jene Vers rer neigen ſüch zum ſchablonenmabigen Unterricht, as System | gugch’s Bo TEL. DE ROME. Die Kaufleute Pet lb aus 

ſuche na S(oafenabfluß wieder bei allen Prüfungen; es iſt nichts als eine der Folgen des ganzen Hannover, Seligmann aus Berlin . N e Gere 


türlich fehl und es wurde darauf hin beſchloſſen, den n ichts g . n de 

ch zu f en das Monopol der Grundcharakters der franzöſiſchen Nation, die allerdings auch in dieſer Rich⸗ Schale 
ern * x m ae ges a mershaufen und Schalehn aus Magdeburg, Wiesbaden 
un erfabritation war jedoch jo laut und energiſch, daß dieſe und mit ihnen tung fortwährend bekämpft, was ſie gar nicht im Stande wäre, anders zu und Meier aus Frankfurt a, M., Yolibekmter Kade aus 


r. : i Ei te veröffentlich“ | orsanijiren. Nabri Schleſt S \ 5 
les; Thwaites geſtern ihre Flagge geſtrichen haben. Ein heu 85 Rudek, Fabrikant Schleſinger aus Schmiedeberg, die Gutsbeſitzer 
intere Profeſſors Liebig entichied den Sieg. Er — | 3 = Röſeler aus © 8, 
Sir 2 a ka at a 0 aher ee Went Redaktions- Korreſpondenz. g Salbe und ei aus Wollten. n eee e 
don 1 Tonnen jährlich produzirt werben, 0 wicht des berühmten Chemikers Nach Kozmin, Auf die wiederholte Anfrage wegen Ausbleibens von | HOTEL DU NORD. Bürger Urbanowicz aus Wreſchen, die Ri 
mund En ae er . — Dungkräfte „groß ger zwei Nummern des landw. Wochenblatts wird erwiedert, daß letzteres we⸗ befiger Hoppe aus Lueinia und Wendorff aus Bruficc Ritterouts · 


. en Abweſenheit des Redakteurs a 1 Sonnabenden nicht erſchienen iſt. ö 
Korn und | 8 — n en een n . | OEHMIGS HOTEL DE FRANCE. Die Gutsbefiper v. Zablocki nebſt Frau 


di fein, um all das zum Unterbalte feiner Bewohner nöthige 


ech zu i olge dieſes Gutachtens bat nun der Metropo⸗ 5 or 5 i Wali i aus Roſtworowo, d i 
Ik area aa a | Yngefommene Fremde. JJ 
Arber hene fern halten folln, mod micht weit borgeichttten und der Vom 9. Auguft. Nee e e Jae Ae r 
Wee ypgebreitet 5 — jest fe in den Bebör⸗ ann ZWAR 0 Kreisrichter Weclewski n Student Lehrer Kruſzkiewicz aus Wronke. 
mie G ne Ratbe des Schöpfers der modernen agronomiſchen Che⸗ ve Tr Su aus 4 7 5 Fräulein v. Goscimska und Fräulein SCHWARZER ADLER. Ge Haun = us Sinia, die Rittergutg 

ehör zu geben. . 5 En | h B 3 = 5 . | eſitzer v. Lutoſtanski und v. Zeronski aus Brzoza. a 
* i öſiſche Erziehung.] Der „Courier du Dir | BAZAR. Probſt Karnowski aus Opalenica, Profeſſor Kraſzewski aus >. 5 Y x 
manche“ diert I e in den Framgöfiichen Lyceen mit fol- Liſſa, die Gutsbeſitzer Graf Poninski aus en v. Moſzynski ü 1 aus Lubaſz und Fran Öutöbefiger 
genden „Nichts“, ſagt er, „bat je dem abſoluten Kommunismus aus Krakau und v. Orlowski aus Lemberg, die Gutsbeſ. Frauen a aus Polen. | 
näher Rosen: 15 2 in d u ran fi chen Schulen und Penſions⸗Auſtal⸗ v. Blociſzewska aus Przeclaw und v. Kierska aus Podſtolice HOTEL DE PARIS. Kaufmann Rubm aus Tiegenhoff, die Gutsbeſttzer 
geſtanden, als die in de - 8 . „Kier . RN \ „ die 0 
made erte Lebensart. Mehrere bundert in Aan Sean derselben Gg HOTEL DE PARIS. Bürger Weidemann aus Neuſtadt a. W., die Hand- | v. Skoraſzewski aus Wyſoka und v. Malczewski aus Swinary. 
Oder Seiler 0 — ai ie, e h cher 50 Böglinge welche eine Klaſſe lungs⸗Reiſenden Meyer, Philippe und Banel aus Paris. HOTEL DE fahne —.— W Buſſe aus Zirkowko, die arte 
bilden nn, ick heile n Lehrers gebört haben, HOTEL DE BERLIN, Frau Apotheker Dubme und Fräulein Weber aus opkefäbnriche Habermann und Büttner aus Glogau, Techniker Kieſe⸗ 
Wannen en . 8 den Augen f | Wongrowiec, Frau Or. Tabernacla und Sräulen Tahernacka aus wel; Eupteſus Star aus Berlin, 5 re Siem e 0n8 
0 5 5 : 5 Jet 8 D 9 7 } e | 7 5 5 e 
lernen zmeſſters, welcher ihnen ſärumllich batielbe Heer aufertcat. n A a 8 Serie — Breslau, Lehrer Winzewsk aus Wreſchen, die Kaufleute Körle 
felben Aug elben Minute dieſelbe Seite deſſelben i Geſchichts⸗ u Oltoroiwo: ae ee ee aus Stettin und Krakau aus Schwerin a. W. 


ugenblick ihre griechi ö tik bei Seite, un ea ‚ “ 
Dandbu * ick ihre griechiſche Grammati Und da dieſe Gleichartigkeit EICHENER BORN. Gaſtwirth Kasper aus Swiaczyn. KEILER S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Joſepb und Sa 


| 
0 | 
er Beichäftinn oe Geometrie porzun pn ehungganſtalt insbeſondere galt, | linger aus Wronke, Turk aus Wreſchen, Guttmann und Ephraim 
10 ichentte ung Re far Gute eines Tages einen genialen Mi⸗ Vom 10. Auguft- 5 aus Grag, Yittauer aus ‚Bolajewo, Meierſtein aus Berlin — Frau 
des er” welcher Mittel traf, dieselbe auch auf Erziebungs-Anftalten des Lan- STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Gutsbefiger Dr. Aymarkiewic aus | Kaufmann Kirſchner aus Rogaſen. 
ten uögubehnen, ſo daß einſt dieſer große Mann einem fremden Gelebr⸗ Zaborowo, Bötbelt nebſt Frau aus Trzebislawki und Baron v. Win⸗ SEELIG'S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Holz- Inſpektor Zänifch aus 
inde er ibm einen Beſuch machte, mit gerechtem Stolz jagen konnte, terjeld aus Boltenhagen, Architekt Otto aus Danzig, Baumeiſter Stroppen, Kaufmann Neuſtadt aus Glogau und Landwirtb Schulz 
6 A & dabei ſeine Uhr aus der Taſche bervoraog: „alle, fu dle Schöneberger 825 ala, die Kaufleute Hoffmann us Stettin, Weiß aus Klenka. 
e ; m N 5 2 i = 5 ; er f e 9 1 5 om 
an de de en fu dennen Vers des swällten, De" An nt W en 15 1 DREI LIL IEM. Böttchermeiſter Schmauch aus Breslau 
s der Odyſſee zu erklären.“ Das war in Wahrheit eine Erzählung E. Denecke ä 

in zw 99ſec. Adel 58 aus Magdeburg, Waldt aus Stuttgart, Dulig, Schwarz, Meyer⸗ I = on * 
0 Ölf Tempi. Giebt es wohl etwas Bewunderungswürdigeres? Man Hein und Rapdael aus Berlin. Gulsbeſtzer Martin aus Kutovo, 


arf aber nicht vergeſſen, daß dieſes Syſtem der Erziehung dem ganzen Wer 


Inlerale und Pörſen⸗Nachrichten. 
= . in Brandversicherungs- Bank Petroleum und Petroleum⸗Lampen viniei bei 


Gerberſtr. 16. G. Schoenccker. Eckhaus der Waſſerſtr. 


— — ——————— 


ratur der Zugbrücke vom 10, dM. ab auf die 4 . 1 — . ˖ ˖—˖* RE 
e er 19e für Deutschland in Leipzig 2. Posen, den 1. August 19689 

ammenden Dirhriverte fahren entweder It ; 1 g x Hiermit beehre ich mich anzuzeigen, dass Herr Kupferschmiedemeister 
die Johannismüßble durch das Kaliſcher Thor Nachdem in der heutigen ausserordentlichen Generalversammlung der 


August Boewig aus Berlin 
in mein Geschäft als Werkführer mit dem heutigen Tage eingetreten und die Leitung 
meiner 


oder um das Reformatenfort durch das Brom | on der Bank abgeschlossene Rückversicherungs-Vertrag einstimmige Ge- 


berger Thor. Den d ; die : E 
Stadt 12 5 il e Wahſraße nehmigung gefunden hat und dadurch sowohl den Versicherungen zu fester 


dom Warſchauer nach dem Käliſcher Thore zu Prämie grössere Garantie gegeben, als für diejenigen des Gegenseitigkeits- 9 N 
enutzen. Verbandes Maximalbeiträge festgestellt worden, welche den Sätzen für Ver- K fi N {z nf; brik 
e 55 . 8 > F 7 5 — 
Poſen, den 8. Auguſt 1863. sicherungen zu festen Prämien angepasst sind, so erlauben wir uns dem Pu- up er waaren u. pr 1 E a 
Der Polizeipräſident blikum beide Arten von Versicherungen hierdurch zu empfehlen. übernommen hat. Seine während einer langjährigen Leitung einer. Kupferwaarenfabrik 
v. Baerensprung. Leipzig, den 27. Juli 1863. — + „ 80 3 5 — — e en, äftigung in dep . en 
* 2 . 7 nz m * * N en erlins erworbene esc tskenntnisse un esammelten abrun setzen 
B kanntmachung 92 Direction der Brandversicherungs- Bank Kür Deutschland, — en a ag Vorrathe 1 e Stand, sümmsliche in 2 
. Franz Brunner. ugyus eit. ober oel. dach einschlagenden Arbeiten, namentlie rennapparate und Spritzen bester 
Jun E den nachbenannte — — 15 Ineuester Construction zu übernehmen, Indem daher um ferneres it bitte, 5 
Monat Auguſt c. werden, Bezugnehmend auf vorstehende Bekanntmachung bin ich zur Vermit-[spreche prompte und reelle Bedienung. 


üd und die Semmel zu l a N win 
den — ecten Öewidhten fiefern:|telung von Versicherungen und Ertheilung jeder gewünscht werdenden Aus- 


1) Brot & 5 Sor. kunft gerne bereit. 
Anton Spmaltowäti, Bawabe 100 6 . — chwerzenz, den 30. Juli 1863. 


fi , Halbdorfſtr. 165 = 1 
ofen ee e e no Hirschfeld, 


ittwe 
Weh Genet . e ee A Generalagent der Brandversicherungs-Bank tür Deutschland in Leipzig. 
Joſeph Gorski, Schrodla p55 5 


8 


J. C. Werner Wwe. (Ottilie Werner), 


grosse Gerberstrasse Nr. 35. 
Wasser- und Butter kühlere 
bei #4. n. Friedrichsstrasse 33. 


Dionnerſtag 
. ̃ 7˙ . ‚ Vormittags 9 Uhr 
1 In der Forſt Pietrowo en * mit dem Güterzuge! 
(Das von dem verſtorbenen Kaufmann bei Gzempin bringe ich einen Transport 


0 2) Semmel à 1 Sor. I. A. rauer jet 30 Ja ierorts > 
Vert ewe Halbdorfſtr. 16 2 — Ein Herrengarderobe⸗ betriebene Brettergefchäft 1 — den Er. Verden nach wie vor folgende Hölzer täglich im] Netzbrucher Kühe und Kälber 
Jm dee enberg, Wronkerſtr. 18. . f. Geſchäft in Stettin I ben unter der bisherigen Firma deſſelben [Einzelnen wie auch in größeren Partien zu bil⸗ zum Verkauf in Keiler's Hotel zum engl. 
ſtell Uebrigen wird auf die an den Bau? pe it nachweislich vor⸗ fortgeführt; dies zur Begegnung etwaigerſligen Preiſen verkauft. f of. . Hamann. 
— en ausgehängten Backwaaren Taxen Be das ſeit 12 Jahren mi — N Gerüchte und als Nachricht für die geehr⸗[Kiefern⸗ Scheitholz, Aſtholz, Späne, ————_—————————  — 
genommen. züglichem Erfolge betrieben l 6180 ten Kunden. 2 Strauch, Ein junger kräftiger Zuchtſtier iſt zu 
Poſen, den 5. Auguſt 1863. Umſatz von 22 bis 90 700 a lt 7. — Poſen, den 7. Auguſt 1863. Schaalbretter, / /, dJ verkaufen. Näheres beim Taxator 
Köni licher Polizei - Präfident gemacht und etwa 400 feite du 10 os ö „%% Bretter „.. Elan. 
9 3 bat, will der Befiger verkaufen 1 116 Probsteier Santkorn 2“ und 3“ Bohlen in verſchiede⸗ € g 
v. Bürenſprung. fort übergeben. Es rg — 5 a1 in plombirten Säcken, nen Längen und Breiten und Lotterie⸗Looſe gang halbe, viertel 
ie erforderlich fein. — 'Biseeländer, Correns- und spa- 3 Stück bearbeitetedNühlwellen. l „ und Antheile , /e, 
Handelsregiſter. . L. poste restante e Y nischen Doppelroggen. Prob- Max Falk in Pietrowo Ya, % bekanntlich am billigſten bei 
D Berlat steler Frankennteiher-, Ban- Gacmyi 4. Matthes $ Co., Berlin, 
eee halfen ee , | Snmeinem@tenbeimiden Schi mal Fernen — e 
“ Herrmann Berlak_ vor einiger Zeit das daran befindliche Schlob unter Garantie der Echtheit, + 
gemeldet und ift dieſelbe in unſer Firmen zu ſchanden, viele Schloſſer von hier und der gedämpftes, feinstes gemahlenes am l l [ 
Regifter unter Nr. 667 beute eingetragen 75 waren außer Stande, daſſelbe zu Knochen mehl. Baker-Guano,| — 
worden. öffnen, dem Kunſtſchloſſer Herrn Age pilligst bei S. Catvary. Lay ich 
Poſen, den 6. Auguſt 1863 bier gelang es aber, das Schloß mit Leichtigkeit Posen, Breitestrasse 1. } eng, 
ee N ie d es fo wiederherzuſtellen, wie es 1 an St tti d Swi FR 
| N Stettin und Swinemünde 


— 
— ee 


Königliches Kreisgericht. feuer wor. Ich kunt daher den b. Traube 


r be EEE ET 

I. Abtheilung. Schloſſermeiſter 7 u 

—_ A been — vorkommenden Falls als guten 

Eine Befigung im Kreiſe Inowra⸗ſempfeblen, man G ˖ d ſäck 

1 2000 Hale von en entfernt, Rogaſen, den 9. Auguſt 1863. ei rei k k 
argen Areal inkluſive Waldun⸗ Abr. Michelsohn. mit und ohne Naht, 


en, ift aus freier Band zu verfaufen. —| — Se STERNE: Sackdrilſich k, 


Taufluſtige erfahren Näheres hierüber ſchrift⸗ — nom 
lich unter der Adreſſe W. G5. in Woi- ii tserb nung. 3 
Geſchäft an Au: rohe Leinen 


ein poste rest. ber S- zel. 
In dem freundlichen Stadchen Deuce „dagen Publikum die ergebene Anzeige, daß j 
a ewe as, Schuhmacheritr. Nr. 20 in allen Breiten, 


Wartenberg, Reg Bezirk Liegnitg ; b 
legnig, iſt wegen e des Deren u ee ) , ( li 
2 „ * 5 N E 
Harken fel, ale in dee Dach ein bayr. 9 0) ei u ic) 


R ein, alle in 
Beſtreben ſein, Hüte, Han⸗ 


Ken 5 — een aufs Neueſte u n d Lei I en 


vorräthig zu baben. Indem ich um ge⸗ 


28 vermittelft der eiſernen Perſonen⸗Damofſchiffe 
„NEPTUN und „VEREIN 
Kapt. Jaucke, f Kapt. Gehm, 5 
vom 3. Auguſt bis auf Weiteres: 
täglich mit Ausnahme der Sountage 
Abfahrt von Stettin nach Swinemünde 
11%, Uhr Mittags. 

Abfahrt von Swinemünde nach Stettin 

8 we ur Son Mittags. 

Nach und von Misdroy werden Paſſagiexe bei Lebbi en. 
Billets find am Bord der Dampfſchiffe au löſen. Die Damwſſchiſt biacten en Ee 
15 7 779 8 liegen und können die Reiſenden ihr Paſſagiergut nach ihrer Beguem⸗ 
ichkeit abholen laſſen. 

Die Direktion des Stettiner Dampfſchiff⸗Vereins. 


Neueſtr. Nr. 3 iſt eine Wohnung zu verm.] Ich ſuche für die bieſige 8 
Berlinerſtraße 13 iſt die er gut empfoble⸗ 
a Berlinerſtraße 13 iſt die erſte vom 1. Oktober c. ab einen, nit : 
H 2 ü nen, den, erfahrenen, wo möglich verhei⸗ 
Etage, 8 Stuben, Küche nebſt Bus gangs. 8 dee. a 


itte, verſichere ich reelle j illigſten i 
neigten e diene. 8 empfiehlt zu den bil rm a behör am 1. Dftober d. J. zu beziehen. Tantieme geſetzt werden kann. 
Näheres beim Optikus Bernhardt Nur ſolche Individuen erſuche ich, bald mit 


und prompte Bedienun . 
Anton Schmidt — mir in Verbindung au treten, 
* 


Poſen, den 10 Auguſt, 1803. f 
Breiteßrade Dr, 21 iR eine Wobnıng) Mordte gaht“ in Reufgmig 


Sa salie 5 Ha * 
chuhmacherſtr. Nr. 20. e c 21 | 
1. Oktober ab zu — Zubebör vom 


’ 


2 „20 Morgen Wi en 
5 — Acker 5 ieſen, ein Er⸗ 


ten, mit maſſiven Gebäuden, vollſtändi 

Ernte und m: Inventarium ſofort a 

freier Haud zu verkaufen. Das Inventa⸗ 

sum beſtebt aus 2 Pferden, 9 Stück Rindvieh, 

dena chweinen, 2 Wirthſchaſtswagen, 1 mo- 
e 


funden zur Wi digen Gegen⸗ 
ftänden. zur Wirthſchaft nothwen ig 0 


eſchaftlich eingerichtet. Der feſte Kauf⸗ Papier ⸗Vorzeichnungen Deſſins zu Beſätzen au herftr S 3 Dttober 
Jüchen, Taschen Decken x. fa eo Bogen 2, ee Manufaktur e in Fader z —— ebeeg der eine Stele an den de nn 
Ww a : f . u vermiethen. (he Bras hauf dem Dom Forde 
Poſen, Fricdricheſtraße 29. Ne e ee 


Kleider, Mantillen, 


artenberg. 


| er 1 * 6 


Thermometer und Barometerſtand, Stroh 6$ 


= 


i ob mit dem Aſſiſtenzarzt Dr. Adolph Br. Gd. bez. ometer- un 0 
f 35 00 — — — | So wie Windrichtung zu Poſen 8 1-14 Ser 
; ee Moberen ee u. Bio, Lobe, DS, Fe 8 vom 3.6i 9. Augult 1883 b fe 12h. u, 15 
d m de i ellmann und Frl. v. Stülpnggel in in, r — ehe: 24 5 er 
ze een. ni a 1 18 e im Be Isa a denen 91 tod, 5 . rich. bEßſenb Si. 1 enlit „ Tag. NN 1 Wind. e Br dur 5 ache 
ommerzie aſt,, = 8 tue öchſter 1 
a e von Sean . Encgenanahırin Naugard, Stargard⸗Poſ . S. A. — — —. — — — ee . ——.— 6 15 185 Br., Oft. Don, 15 
iſſarius zu er⸗Nitter utöbefiger Darkow auf Gandelin, Fr. Polniſche Banknoten 92 — | 3. Aug. 9,5 19,2 28 3. 20 L. NW. 1 5 15 e. 15 bz · 5 87 16% 
8 perw Prediger Schwebus in Clebow, Tochter Ausländ. Banknoten große Ar. — — — 4. 8.721 88 0,8 NM. 
! ah, dh 1863. des Diviſions⸗Audit. und Juſtizraths v. Baur⸗Neueſte 5% Ruſſ. Engl. Anleihe — — 15. - +102 24.227 11 3 SW. a 
' } H mann. In er 27 1 55 dene 5 ie dl. 5 / Karan ee end heiß 6 20 115 9 25 28 = 985 nes 88 ag 5 a We- Würd. 
1 i rauen⸗ t r. v. Lattorf in er: drückend heiß. 7. 412.1 16,228 0,8 ⸗ W. „ 8 
ö * 3 Ran . RER Ki ötben. 1 Noggen niedriger, er 25 —— Bin Ber 0° -+18,07 28. 24 = NE. 8 Aale ee Wel vn. 
N Führung, der geſonnen iſt, ſich dem Poſtfach Sommertheater 31 15 10h, 8 S 0 ee ö on 9, „ 11,3% 23,028 2,5 SSW W Be er elber ſchle 2.00 A 
i Ain; ide Nic melden bei der Poſtex⸗ . \ 5 ei. 15 (Herbit) — Br u a Waſſerdand der Wntbe: 18 Sor, feine wer 15 e 1 
Pogorzella. eute, ( 8 mit Koncert. Zum Nov. 391 bz., Nov.» De. 39 8. B * N : mbc 
0 ein ale: Sand in die . N Luſtſpiel in Frühjahr 1864 40 Br., 398 Gd. x Iſt nicht gemeldet. Jährige Qualitäten 2—3 Ser. bi digen, 8 
| ne in meiner Handlung ſo⸗ 51 a Sid — Rank: 5 2 Sue, ve eu 90 u en 7 15 . 63—73—78 Sgr., gelb 
al e 1 Akt v * u r. Aug N Sep 8 
1 Jacob Schlesinger, Eure a Berlon 1 5 N . 14 „Okt. 15 Br. 1 144 Gd., Nov. Produkten⸗ Börſe. Roggen, p. Savfd. 50—53—54 Sgr., 4 
6 Walliſchei 73. e Genn — kaiſ. ruſſ. Hof⸗ “ft, DE 14 Br., J Gd., Januar 1864 Berlin, 8. Auguſt. jährige Si 12 Sgr. billiger. 
in junger anftändiger Mann ſucht alsſſchanſpielere Herrn Brüning ans Pei u. Gd. „en (ao o . ach Dual, gelber Hafer p. bop. altes 1 —33 Sor. nat 


g Bote in einem fee Geſchafte Stellungſtersburg: Nach Sonnenuntergang. Luſt⸗ a ͤ 
ii und bittet, gef. Adreſſen unter C. C. in derſſpiel in NAtten pon G. Lotz. — Hierauf: Baä⸗ Poſener Marktbericht vom 10. Auguſt. 
9 ed. d. Ztg. abzugeben. Br ecker. Poſſe in 1 2 — Zum Schluß. — ya q xo⁊ 
N Ein ſicherer Mann ſucht zum 1. Oktober[ Guten Morgen Herr Fischer! Se 
d. J. von einem Dominium eine Milchpachtfin 1 Akt = Baron Abendstern = Draeſe und 
oder Milchniederlage bierjelbft. Zu erfragen Dr. Hippe = Herr Brüning, als Gaſtrollen. ]; 


bei Herrn Seelig, St. Martin. Donnerſtag den 13. Auguſt 


Bei meiner Abreile nach Görkit, zum Ban 8 40 des Komikers 


$ t 128—31 © 
ab Bahn und g ahn 5 —— N “ac n 5256 Sor. Futtererbſen 50. 
laufene Anmeldung 441 Rt. G5 „ Auguft 45“ a 7 5 0 4 r J 0 (pro 100 Quart zu 50% 
443 a 45} bz. u. Br., 453 Gd., Aug.» Sept. A 15 1 515 A 
ef eigen * do., Sept ⸗Olt. 45 40 a4b} bj. u. Pr. An der Börje, Er 5 5 


Sebi. Weizen — — 2 — 1453 Gd., Okt.⸗Nop. 46 a 453 a 453 bz. u. Br., 8 413 Br. Sept. k bd. u 
Roggen, ſchwerere Sorte.] 1 20 —] 121) 30451 Gb, Nov.⸗ Dez. 451 4 45 a 453 bz. u Hauri e 14 1 Nod.- Dez. 45 


von bis 


der ſchleſ. Gebirgsbahn, geſtatte ich mir, Kame⸗ 


A aden, Freunden u. Bekannten ein Lebewohl zu Roggen — Sorte 115 — 1 17 6 Br., 454 Gd., Frühjahr 454 a 458 a 451 bz. fir ri Aus. ⸗Sept. u. Sept. - Ol. 

In e 1 8 . aut Gar Meissner. 5 Klante Ge 8 . EN ae 8 . 115 große 33 à 39 Rt. p. 1700pfd., feine a Ai Sri Di 24 &. 241 Br. 

! u Eee 2 ofo u. p. Aug. — * 

1 — . —— rt aufer en | Hafer loko 25 à 27 Rt., Auguſt 253 Vr. A, 

| Familien Nachrichten. Bahnhols „Garten. aner ee „ Su: 2 t. 250 3 ir Br, * = : 8 Dr „ Ut. 75 Fu 57 5 

ö ntag 5 5 en —— — No r., Nov.⸗De r., Frühjahr 7 . N 
B Gefühl des ticfiten Schmerzes zeige ich Concert. Nuten San 100 . 312 ( 313 9125 Ohe Ma un 25 b u. Sb. de Auen 1864 13 Br. 

ekannten, Freunden und Verwandten, bier- 2 0 Winterraps g = Erbin, Kochwaare 45 a 50 Rt., Futter⸗ Spiritus lolo 153 Gd., 15# Br., p. 5 

F mit I — . — 100 1 En in der] Anfang 6 Uhr. Entrée 1 Sgr. Zikoff. me erklibſen : —— 23] —— en 1 an Ey REN 3 St 0 5 h 

j acht vom 6. zum Pers. an der Lungen⸗ b are) HERR. FI 2 Nov. u. Nov. = Dez an 1505 

0 en A elt — verſtorben iſt und bitte um Lamberts Garten. Fee. e Er a er 520 tt. zur ae 3 Br., April⸗Mai 1864 16 Br. u. & 

ftille g Zeil - Be a 1 Pongs und Dienſtag um br n. Kartof —2 6.15 Br., 120 Go., Dft.-Nov. 12 8.18 Uz. u. ER Sri 1 "Sal. Bl.) 

N au ASer)_ _ ıı  .. Madeoh. „1 Faß (4 Berl. Ort.] 122 61 2 5 — [Br., 12% Gd. Nop.⸗ Dez. do., De agdeburg, 8. Auguſt. Weuen 

li Brehmer, tönigl. Oberförſter a. D. Heute Cisbeine mit Dieerrettig, wozu ein- e 198 ) FAK 122 4 13 bz. April⸗ Mai 1 3 Br. LE tr: „Roggen 99, a Gerſte a 

N badet Hinert, gr. Gerberſtraße . [Weißer See 99 5 J. Spiritus Iofo ohne Faß 161 a 160 bz., Aug.] Tblr. Hafer 27-28 Th 


Am 8. Auguſt verſchied zu Nogafen 
nach kurzem Krankenlager unſer Vater, 
8 und Großvater, der Ober⸗ 
. a. D. Franz 
Gabel im 84. Lebensjahre, was Freun⸗ 
den und Bekannten anzeigen 


die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Be per 100 Pfd. Z. 00 —— 15% 8 15'%4 bz. u. Br., 154 Gd., Aug. Sept — S1 
troh, 1 Mg 18.3 4-4 8 ger One 15 a ur a 151 65 1 . Hopfen. Re 
r. r. Nov. 153 2 a 15%] Gardelegen, 5. Au Mitt 
b3. u. Gd. „ 685 , Nov. Dez 153 8 131 Monats ſtellten ſich recht cn e 
* Br. 155 Go., Des. Jan. ng: ya 15# Verbunden Stra 88 . bill 
ten Nächte die Dopfenv 
Weizenmehl 0. Be, u. 1. 13 a4 Rt. im Wachen zurück, während der b 
Roggenmehl 0. 34 a 36, 0. u. 8 1,86 a 35 135 t. Wind die Spi 2 des Hopfens Aut 
Dart, 8. Auguſt. Witerung: warm DE Wee e e 11 
„[pewte fich jedoch die Temperatur von kalt 
wert, und hat diefe warme r e 
0 


5 um Abendbrot 
chwarzſauer mit Klößen und 
Gänſebraten 

wozu einladet 


Mastowszki, 


u Wallichei 62, neben der Schule au 
Kaufmänniſche „Bereinigung 
vıen 


zu 5 
Geſchäftsverſammlung vom 10. Auguſt 1863. 


onds. Br. Gd. bez. 
Poſener a alte Pfandbriefe 12 — — 


Spiritus, * — u à 80% Trolle 
an 10 Aumft 1863 | fein Geſchaft 
Die Markt-Kommiſſion 
zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. 


Börſen⸗ Telegramm. 


Berlin, den 10. Auguſt 1863. 
Roggen, 5 beſſer. 


Am 3. d. M. ſtarb TR einer Beſuchereiſe 
u Gaſiorowo bei Zerkow nach kurzem 
Sranfenlanr an Lu snentzünbung der Kreis⸗ 

| 282 retair Coleſtin Ankiewicz aus 
1 often im Alter von 69%, Jahr. Während 


En 


f feines 45jährigen Wirkens im Juſtizdienſte hat! > — — (tern teht durch uckfehler 691 bz. ſtatt 

er ſich durch unermüdliche Thätigleit, e e nene * ra 451. . 1 5 5 Nov. 9 1 bz. u. Od, Früblab abr a ele mn ua 
* Dienſteiſer und tadelloſes Verhalten das Wohl Nentenbriefe — 45 er Herbſt 453. bereits in Blüthe. 1862er A 911 bi bis au 
0 Nate uf 1 en nicht minder, als die Provinzial Bantattien — 96 — Soictus, Stimmung feit. 0 en Ita p Fe 44—44 525 zeug. Linigeiten eräut, augenblicklich ift biet 
Mi j einer Mitbeamten r. 8 S .Dbli N 5 95 to 16 New Kup be, it ed ae Fend 90 opfen obne Nachfrage. 4 
10 N # man, widmen dieſen ui Ahnen e ds. „5% Obra⸗Mel.⸗Oblig. — — — erbſt 16. 5 8. 488. — EEE > 
* ru Ieinem diger eee legere, » 4 gie Nh len — —— Räböl, Shin ar Sa oe nt ar a 1 Telegraphiſcher Börfnsei 
N „ 4 ⸗Stadt⸗Oblig. I. Em. — — — a 127 afer loko p. 50pfd. 255— ug. burg, 9. unverält 
\ "des Keriogerißte zu Moen. Preuß. 34% Staats SHhabih,— — — „ Fa agg den 1/00nD. 20h Di, .F. ee Kanu e 274, Könige 
j Auswärtige Familien» Nachrichten. = 4 ⸗Staats⸗Anleihe — — — bſen, grüne und Futter⸗ p. 90pfd. 43 bz. ber 73 Thix., September⸗Oktober Memel 7% 
4 Berlobungen. Berlin: Frl M. Krohn = 4 Freiw. Anleige — — — Stimmung — Sen Fonds behauptet. 1 Landmarkt: anzig 74 Thlr. zu haben. Del Sttober 277% 
N wi — 4 u 5 Freu, Se Staff 5 5 0% Staate Nile — — — Niue een 0 9 Ba betese l. a . — huge: ad le al) uf Dive ie ah — Aud a 
1 nann reudentha r * a aats⸗ eihe — —— elle. —46. an vi 
0 See t dent Kaufmann W. uch, Fränl. „ 34° Prämien Anleihe — — — ] Polniſche Danfnoten 52. Den —.— 0 Sor. F 


Berl.-Stet. III. Em. 4 95 


Ausländiſche Jonds. 


[Reipziger Kreditbk. 4 | 834 © 15 Eten Poſen II Em 4 — — Star gard⸗ Poſen 31105 bz 
2 ” | Supemburg er Bank 4 104 B do. IV. S. v. St. gar. 44101 0. m — — büringer 128 b 
Jonds: u Aktienbörle. de Nele l | STEOBE MS ge. Peer 8 | 921 © Gral, Schw. 1 4198 6 adde A es w. 5 5 15 
9 7 de. 250 f. Pro, Bb. 4 86 x eininger Kreditbk. 4 | 985 bz Göln-Erefeld G do II. Ser. 4 1014 8 old, Silder und Papiergeld. 
N Berlin, den 8. Auguſt 1863. . oe Looſe — S0LB Moldau. Land. Bk. 4 36 b Coͤln⸗Minden h 101 © do. III. Ser. 4 995 © — 1134 5 
1 - do. Hprz.Looſe (1860) 5 | 903-905 bz u e Hefte e — N 840 - 2 II. Em. 5 1 G do. IV. Ser. 47101 6 3 Een 110 u. 55 
N} 617 eſtr. Kredit» do. | +6 o. 0 ler 
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5 Freiwillige Ante t 40 „ 45 . . — Nah 4 7 * u IV. € 4 m b „Maſtricht 4 ir Fat 1 sie 
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